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. DurchhaltenL
^ »«Jtnfcrcr Berliner Schriftleitung,)

'"̂ Q3C' öie wir jetzt durchleben in gespannter
Iw ^ S. neuer Nachrichten vorn westlichen Kriegs-
ch- . sind zweifellos mit ihren: Hangen und Ban-
lĝ :i!" Iche-Tage allererster Ordnung. Sie sind aber
chcn, tzo, to*c umn nicht verrennen darf, von erzieh-
iik„;^ r̂t für uns alle. Im Anschluß an den
^st enr Siegeslauf, mit den: die ersten Kämpfe im
ttd" begonnen, hat sich hier und da ohne Zweifel
^gewisse Überhebung  in unserem Volke gel-
^Kemachi, eine Übcrhebung, die nicht immer den^ten unserer Gegner gerecht wird. Hier und da

sich wohl auch in der Tonart vergriffen, intticm

f)0Qv öon unseren Feinden sprach. Die Entwicklung,
ftf0Z öw Dinge inzwischen genommen haben, bietet
mß " oine gute Lehre, als sie uns darauf Hinweisen
ji pLftUĉim Feinde den tüchtigen, tapferen Soldaten

„nicht zu vergessen, daß wir uns selbst degra-
tvürden, wenn wir fortgesetzt die militärischen

^ ^^ oralischen Qualitäten unseres Feindes der-
Stillstand, der in den: Fluß der militärischen

eingetreten war (jetzt ist er inzwischen nach
^ Meldungen bekanntlich schon über-
Ikp, 11Gn- Schrift!.), sollte aber unseren Blick vor
k»-v die Schlachtfelder  selbst lenken, auf
»z-,bre Blüte unserer Jugend fällt und blutet, sollte
itÜ machen, was unsere Truppen im Felde leisten
? ^ ben müssen, >d. h. die ganze Größe -der Opfer,
Ixz gebracht werden und im Vergleich zu denen

to’r ^ er  3 U Huuse leisten, doch nur einen
tt  Widerschein und eine bescheidene Gegen-

chfA darstellt. Gerade darum darf nichts unver-
?en , was von den zu Hause Gebliebenen gc-

)ttu‘ mnn, uns den Erfolg in diesem uns aufgc-
5lrieg zu sichern. Vor allem muß die Ge-

ine)!L1 des Volkes den Charakter dieses Krieges in
in r Büttgen Schwere erfassen, muß die ganze er»
lse und läuternde Kraft  des Krieges
lcht„ zu wirken beginnen. Der Sieg wird dann

"Ar, wie cs so vielfach fälschlich geschieht, als
el b stv e r stä nd I i che s angesphen werden,

Och Ergebnis eines militärischen Spazierganges,
St,x;“!*als der Preis einer gewissen'Gcschäftstüchtig-
Se schließlich jeder Philister leisten kann, sondern,

tn  Wahrheit ist, als das Ergebnis einer den
!h? ^n Menschen durchdringenden Ge-
stpr" ^ g, die in voller Hingabe der eigenen

für dos Ganze  den Kern ihrer Lebens-
^ ' b̂r. Dann erst wind man die Schwere der Auf-
söewô ?en, an deren Erfüllung seht draußen ge-
“W h,- ö auf deren glückliche und restlose
» Bestimmtheit hoffen und hoffen dürfen.
K J ^ . ist, wie auch an dieser Stelle betont sei,

? militärische Lage so, daß sie diese Hoff-
, Cin mr berraftigen kann.

die Schlachtfelder zeigt auf der nn-
ble ganze Größe  der Schul  d derer, die

k̂ ndie,06 angezettelt haben, zeigt aber zugleich, wie
N? du - r lür uns ist, diesen Krieg bis zu einem
Wen ^ uführe  n, das rins einen wirklichen

lan -ggr Dauer  sichert, so zu Endecen. zu

tati*c n R f*^ "ner völlige n, für u n s s i eq-
>ê " dl g u n g des Feldzuges.  Die

ffü1 durchzuhalten , auch wenn imLaufe

11nq r „den  Verbrechern jenseits des
Arn, ^ lsve die Hauptschuld an diesem Kriege

'̂ d'che ,vergeht- die deutsche Ehre und die
in .̂ Ssickus^ ert noch einmal anzutasten. Unter dic-

ipüp betrachtet, erscheint nichts verkehrter,
h-i/ken lvie das hier und da von der einen oder
tz? ^ rstänv geschehen ist, die Stimme einer baldi-
sjMe nchz '? ung zu erheben. Im Gegenteil, die
kl;njt>i q' ,Q Lcln ,und bleiben: Nichts von Ver-

wus,̂ ^ einmal
Kreise

^rPrr!tnp  der

^Ner
Oiil .Pnd

eine kritischere Lage zeigen
unseres Volkes durchdringen,
alle Sckiicklten hineinzutragen

größten und dankbarsten Aufgaben
er  dprer , die zu Hause an der Ret-

unseres Vaterlandes Mitwirken,^me und . . -

und

Größe mitbauen wollen.
Di«

^ § chlacht im Westen.
^seftigtsn Stellungen der Deutschen

tz 'üli,? °n>, zg °u der Marne.
' ri ^ tührt (Elg. Drahtbericht ) „Eorricrc

tt' *ö»t f,UfiCnonum-,1,' ^ °rdcnu,z, das; jetzt die von den Deut-
*?** i» a e ft um “ . ®teUmigcit westlich von Chalons

^bta » Ästchen„„̂ ^ >tigt seien. Schanzen seien in et e r-
" ^ schützt -0 Meter durch Stahl-

»nd durch mit Erde bedeckten Baum¬

stämmen  befestigt . Maschinengewehre hätten unsicht¬
bare  Stellungen innc, schwere Artillerie schicsfe hinter
Gräben.

Berliner Prcssestimmcn.
W. T--B . Berlin , 30. Sept . Zum Staude der großeu

Schlacht bringen die Blätter folgendes : Die „Bossische Zei¬
tung " sagt : Wenn eine Armee, die zwei Wochen  lang
Tag und Nacht einen Gegner angreift , sieht, daß alle ehre
Anstrengungen vergeblich  sind , so mutz in ihr schließlich
das Gefühl entstehen, daß weitere Angriffe zweck - und
nutzlos sind und es nur unnützes Blutvergießen
ist. Dieser Zustand scheint bei den französischen Truppen
jetzt eingetreten zu sein. Sie stehen jetzt vor der Entschei¬
dung,  die jeden Tag Eintreten kann.

Die Meinung in Italien.
W.  T - B. Berlin , 19. Sept . Dem „Berl . Tageblatt"

wird aus Rom rclegrnphiert : Hier gilt die allgemeine
Lage des deutschen Heeres als ausgezeichnet.
Die franzofenfreu ndlichen  Blätter , die tagtäglich
mit Fettdruck deutsche Niederlagen und den Rückzug der
Deutschen melden, sind kleinlaut  geworden . Ja , diese
Blätter bringen jetzt aus Bor deaux  Depeschen dahin
lautend , daß die deutschen Stellungen fast uneinnehm¬
bar  seien.

Neue Volkskundgebungen in Italien.o Rom,19.Sept. <Eig.Drahtbcricht) Gestern fanden
hier neue Volkskundgebungen statt . Das Militär sperrte
den Coloaplatz ab. Die Regierung  hat alle Vor¬
kehrungen getroffen für den 20. September , um die in Rom,
Neapel und Mailand einberufenen Massenbersammlungetv
zu verbieten.  Es dürfen nur Parteikonferenzen statt¬
finden. Die Tagesordnung der verbotenen Versammlungen
war überall die gleiche: „Neutralität  oder Roma¬
ni s m u s".

Zur Aufbietung der letzten Kräfte in Frankreich.
W- T .-B. Berlin , 10. Sept . Der französische Botschafter

in Nom gibt bekannt, daß alle in Rom lebenden Franzosen
bis zum Alter von 48 Jahren , selbst militärfreie oder zurück-
gestellte, sich znr Abreise  bereit zu halten haben.

Der Kaiser an den Herzog von Kobnrg.
Koburg, 18. Sept . Der Käistr richtete an den Herzog

auf dessen Meldung von dem heldenmütigen Verhalten seines
95. Infanterie -Regiments nr den Kämpfen in Ostpreußen fol¬
gendes Telegramm : „Ich danke Dir für Dein freundliches
Telegramm und beglückwünsche Dich und Deine braven 9öer
zu dem glänzenden Erfolg, welcher in der Kriegsgeschichte un¬
übertroffen ist. Sage das Deinem Regiment in Meinem
Namen. Gott helfe weiter. Wilhelm."

Oberst von Neuter nicht gefallen.
XX Koburg, 10. Sept , (Eig. Drahtbericht ) Wie die

„Koburger Ztg." von der hier lebenden Schwester des
Obersten v. Reuter erfährt , ist das Gerücht von dem Ableben
Reuters unrichtig. Es ist wohl dadurch entstanden, daß ver¬
wundete Offiziere gesehen haben, wie dem Obersten das
Pferd  unter dem Leibe erschossen  worden ist.
Reichstagsabgeordneter Baffermann zum Major befördert.

W T- B. Mannheim , 10. Sept . Der Reichstagsabgeord¬
nete Ernst Bassermann , der als Rittmeister d. L. seit Aus¬
bruch des Krieges als Lerier einer Munitionsabteilung sich im
Osten befindet, wurde zum Major  befördert und mit dem
Eisernen Kreuz  ausgezeichnet.

Beförderungen und Auszeichnungen.
^ Koburg, 10. Sept . (Eig. Drahtbcricht ) Der Koburger

Hoftheaterintendant v. Holthaff  wurde auf
dem westlichen Kriegsschauplatz verwundet  und auf dem
Schlachtfelde zum Rittmeister  befördert ; gleichzeitig er¬
hielt er das Eiserne Kreuz.

W. T.-B. Dresden , 19. Sept . (Nichtamtlich) Der Kön i g
hat denk K r o n p r i n z e n Georg und dem Prinzen
Friedrich Christian von Sachsen  das Ritterkreuz
2. Klasse des Albrecht-Ordens verliehen. Der Kaiser  hat
dem Kronprinzen Georg und dem Prinzen Friedrich Christian
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen und dem König vor¬
gestern hiervon Mitteilung gemacht.

Die Erkrankung des Generalobersten v. Hausen.
Dresden, 10. Scpt . Die „Sächsische Staatsztg ." (früher

„Dresdener Journal ) schreibt: Generaloberst Freiherr von
Hansen hat , wie wir schon meldeten, das Kommando über die
dritte Armee, die unter seiner bcivährten Führung frischen
Lorbeer an thre ckahnen̂ heftete, aus Gesundheitsrücksichten
niederlegen muffen. Er ist an der Ruhr  erkrankt und befin¬
det sich zurzeit znr Wiederherstellung seiner Gesundheit in
Wiesbaden.  Der Kaiser hat den hochverdienten Heer¬
führer für die n,auer der Krankheit vorübergehend  von
dem Kommando enthoben und ihm ein sehr gnädiges Aller¬
höchstes Handschreiben unter wiederholter Anerkennung der
hervorragenden ^ cistungen der sächsischen Korps zugehen lassen.

Wir wünschen dem hochverdienten Heerführer , daß er sich
hier in Wiesbaden recht bald von seiner Erkrankung vollstän¬
dig erholt.

von den Schlachisn in Nordfrankreich.
Ein Einjährig -Freiwilliger , der inzwischen mit dem

Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden ist, schreibt an seineEltern:
. ^ 8 ““ f ®*eS»,uud unaufhörlich weiter . Das ist unsere

7 °^ "% „ •„ • bi» ' ch gekommen, weiter ging's nicht mehr.
Kr-ank soll rch fern, deshalb bm ich jetzt wieder hier. Aber ich

darf , sobald es nur eben geht, nach vorn wieder, zu meiner
Kompagnie zurück. Es ist weiter nichts, als eine kleine Er¬
kältung. Sonst nichts. Daß wir am vorigen Sonntag eine
große Schlacht gegen dreieinljalb französische Armeekorps ge¬
wonnen haben, wißt Ihr sicher schon. Auch ich war mit dabei.
Gegen Turkos und Zuaven . Nicht unser ganzes Regiment,
.sondern nur wenige Versprengte, die ich sammeln sollte. Wir
wurden von einer Ordonnanz anfgehaltcn und den Tcrn zu
Hilfe geschickt. Da lagen aber Tote ! So was kann sich keiner
vorstellen, der nicht mit dabei war . Unsere Artillerie schießt
zu gut. Auf eine  m Feld (Kornfeld, abgemäht), das vielleicht
1 Kilometer lang und 2 Kilometer breit war , hüben wir nach¬
her 8727 tote Turkos und Zuaveir gezählt, und aus jeden
Toten kamen noch drei Verwundete. Acht feindliche Regi¬
menter sind dort vollständig vernichtet  worden . Da
war kein freies Quadratmeter mehr, über einer F a h n c
lagen übereinander  126 Mann . Wir hatten vorher an
einem anderen Punkt gekäinpft. . Da wurde uns ein großes
Lob vom Kommandierenden gespendet dadurch, daß er sagte,
als ihm gemeldet wurde, daß die Ter Zurückgeschlagen seien:
„Da setzen wir die . . . Brigade an, der hält nichts
stand ". In einer Stunde hatten wir aber auch aufgeräumt
mit den paar Kerls , und unsere Fahne flatterte im Sieg ! Und
nun muh ich für einige Tage hierbleiben und kann nicht mehr
mittun . In der Kompagnie wollten sie mich gar nicht toeg-
lassen, weder , unser Oberleutnant , noch Feldwebel, noch dis
Kameraden.

Ein Husarenstreich eines deutschen Offiziers.
Großes Hauptlsuartier des Westens, 15. Sept . Von

seltener Kühnheit,  gepaart mit Geistesgegen¬
wart,  gibt folgender Husarenstreich eines deutschen Offiziers
Kunde:

Ein Leutnant bei der Fliegerabteilung , der Sohn eines
Generals , erhält Befehl, ein Landungsplatz für Flieger ans-
zukundschaften und festzulegen. Der junge Offizier saust im
Automobil mit seinem Chauffeur los. Im Moment , da er
ans einem geeigneten Platz lieben einem Waldesrand hält,
stürzen aus dem Walde drei Zuaven  vor . Im Nu sind
sie entwaffnet . Da wirbeln auf der Straße , welche der Leut¬
nant zurückfahren muß, Staubwolken auf . Feindliche Ka¬
vallerie ! Der deutsche Offizier überlegt nicht lange. Den
einen Zuaven seht er .auf den Kühler des Kraftwagens und
bindet ihn dort an . Die zwei anderen setzt er zusammenge¬
bunden vor sich in den Wagen. Und nun fliegt der Wagen
an der feindlichen Kolonne vorbei. Der junge Offizier , ge¬
deckt von den Zuaven , wird für einen Franzosen gehalten und
trifft wohlbehalten bei der Truppe ein. Julius Hirsche
Kriegsberichterstatter der „Ostsee-Zeitung ".

Ein Lob des 21. Armeekorps.
Saarbrücken, 10. Sept . Ein Korpstagesbefehl des kom¬

mandierenden Generals v. Bekow  aus Dienze , vom
21. A u g u st datiert , ist vorgestern hier angekommen. Der Be¬
fehl hat folgenden Wortlaut : Gestern hat das Armeekorps
(21.), nachdem es mit dem größten Teil seiner Kräfte 14 Tage
und Nächte ununterbrochen den an Opfern und Erfolgen
reichen Bahn - und Grenzschutz versehen und fünf Gefechtstage
in zäher Ausdauer und immer siegreich überstanden hat, dem
über unsere Grenze vorgegangenen Feind eine schwere
Niederlage  beigebracht . Den Tagen bei Lagarde und
Laütersingcn hat sich der Schlachttag Vergaville-Biedersdorf
würdig angereiht . Wenigstens 1560 Gefangene und zahlreiche
Kriegstrophäen sind dem Feind entrissen. Diese Tage haben
den Grund gelegt zu einer Kriegsgeschichte  des
j u n g e u A r m ee ko r p s, die sich der Geschichte unserer
Armee stolz an die Seite stellen darf . Ich bedaure von ganzem
Herzen die schweren Opfer , die diese Kampfestagc, nament¬
lich die gestrige Schlacht, gekostet haben. Aber ich beglück-
w ü n s che zugleich freudigen Herzens  mein Korps zu
seinem todesmutigen Verhalten  und zu den großen
Erfolgen, die es errang . Nicht mein Dank, sondern der Dank
unseres Vaterlandes wird ihm für immer sicher sein.

Die Kriegsschäden in Elsaß-Lothringen.
W. T.-B. Straßburg » 19. Sept . (Nichtamtlich) Die amt - .

liche „Straßburger Korrespondenz" schreibt u . a.: Durch die
Kriegsereignisse haben zweifellos auch beide Gebietsteile von
Elsaß-Lothringen schweren Schaden  erlitten . Immer¬
hin ist cs ein falsches Bild, wenn in einzelnen Zeitungen zu
lesen ist, daß die heimgesuchienGegenden bitterste Not und an
dem Notwendigsten Mangel leiden. Dem raschen Z u-
greifen der Geschädigten selbst  wie der Behörden
und öffentlichen Körperschaften ist es gelungen und wird es
weiter gelingen, solche Not abzuwenden.  Wie nach dem
letzten großen Krieg werden die Schäden an den Gebäuden
und Feldern nicht dauernd von den einzelnen zu tragen sein,
sondern zweifellos willig von der Gesamtheit unseres Vater¬
landes übernommen werden.
Die Kritik eines Generalleutnants an unserer

Postverwaltung.
W- T .-B . Berlin , 10. Sept . Zu den Klagen über die Be¬

förderung der Feld  po st schreibt Generalleutnant Schott
in der „Voss. Ztg." : Ich habe in dem Feldzug 1870/71
regelmäßig meine Nachrichten von Hause bekommen. Heute
sind die Armeen allerdings sehr viel größer, aber auch die
Verbindungen und die Verkehrsmittel sind sehr viel größer
geworden. Der Grund der mangelhaften Beförderungen
liegt nicht tn Schwierigkeiten,  sondern in der Un¬
fähigkeit,  diese zu überwinden.  Wohin würde es
geführt haben, wenn die Eisenbahnen  ebenso versagt
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hätten ? Übrigens ist nicht nur die Feldpost der Ver¬
besserung  bedürftig , sondern auch die Post im allge¬
meinen.  Besonders sind die Postämter  sehr mangel¬
haft mit Personal  besetzt . Behörden, die dem Publi¬
kum dienen sollten, müssen sich in erster Linie dazu berufen
fühlen, daß sie den Anforderungen gerecht werden. Es gibt
genug st ellenlose Leute,  die Verwendung finden
könnten. Wenn die Behörden sagen, sie können nicht, dann
wollen sie nicht. Aber der blinde Bureaukratis-
m u s ist schuld! Ihn adzu st reifen  sollte eine der ersten
Lehren des Krieges sein. (So also besagt eine vom Wolfs-
schen Telegraphenbureau  verbreitete Meldung!
Schrift !.)

Gemeine Behandlung deutscher Gefangener
in Frankreich.

Der badische Bezirksarzt Dr . Stengel,  der bei Mül¬
hausen Mitte August von den Franzosen gefangen  ge¬
nommen worden war und später entlassen wurde, protestiert
gegen die unwürdige Behandlung der deutschen Gefangenen
in Frankreich. Die fanatische Bevölkerung stieß die wüstesten
Beschimpfungen gegen die deutschen Soldaten aus . Dr.
Stengel war in Clermond-Ferrand (Puy de Dome ) unterge-
bracht. Die Verpflegung war schlecht und der Aufenthalt in
frischer Luft erst nach Einbruch der Dunkelheit und nur auf
kurze Zeit erlaubt . Die Uniformen wurden zerschnitten
und die Gefangenen in jeder Beziehung gedemütigt.  Be¬
sonders beteiligten sich die Frauen  an den Beleidigungen
der Deutschen. Genau so ist es schon 1876 gewesen. Und das
nennt sich„graittie nation !"

Nationales Selbstbewusstsein und Kriegsgefangene.
Die Verleugnung des nationalen Selbstbewuhtseins

gegenüber Kriegsgefangenen hat bisher als eine traurige
Eigenart gewisser Vertreterinnen deutscher Weiblichkeit ge¬
golten. Ans einer Bekanntmachung des stellvertretenden
Generalkommandos des 1. bayerischen  Armeekorps geht
aber hervor, daß es auch unter den deutschen  Männern
Ehrvergessene gibt, die im Verkehr mit Kriegsgefangenen
gegen die Gebote nationaler Selbstachtung grob verstoßen.
Das bezeichnete Generalkommando macht nämlich folgendes
bekannt:

„Die kürzlich ergangene Warnung , Kriegsgefangenen
gegenüber nicht sein Deutschtum zu vergessen, ist leider aber¬
mals nicht beachtet worden. Einer von denen, die nicht
wissen, was sich gehört, ist der Grotzkaufmann Mar ix in
München. Gegen ihn ist die S t ra f ei n schrei tu ng
veranlaßt worden."

So bedauerlich es ist, daß gegen einen Mann von der
Lebensstellung des Genannten aus einem derartigen Anlaß
vorgegangen werden muß, so wirksam dürfte dieses Vorgehen
sein. Denn da das Vorgehen nicht aus der Einleitung des
Strafverfahrens , sondern auch auS der öffentlichen Be¬
kanntgabe  des amtlichen Einschreitens besteht, ist es in
hohem Grade geeignet, sowohl im vorliegenden einzelnen
Falle die notwendige Sühne für die Verletzung des nationa¬
len Selbstbewußtseins herbeizuführen , wie im allgemeinen
abschreckend zu wirken. Das Verfahren des bayerischen Gene¬
ralkommandos verdient nach Leiden Richtungen auch dort
Nachahmung, wo weibliche Personen Kriegsgefangenen
gegenüber beweisen, daß sie nicht wissen, was sich gehört.

Hcimbeförderung von 1600 Engländern aus Berlin.
Berlin , 18. Sept . Im Lauf der nächsten Zeit werden un¬

gefähr 1600 Engländer , die sich bis jetzt hier aufgehalten
haben, durch Vermittlung der amerikanischen Botschaft über
Holland heimbefördert.

Belgische Hinterlist.
Wl T .-B . Köln, 19. Sept . In der „Köln. Volkszeitung"

gibt ein Augenzeuge über das schneidige Vorgehen einer
deutschen Proviantkolonne in Belgien , bei dem auch ein
hinterlistiger Streich der Belgier vereitelt wurde, folgenden
Bericht : Eine belgische Schwadron führte auch ein Auto¬
mobil vom Roten Kreuz bei sich. In ihm lagen zw ei mar¬
kierte Verwundete.  Bei der Untersuchung stellte sich
heraus , daß sie gar nicht verwundet waren . Sie wurden mit
dem Oberst als Spione  verhaftet . Es war augenscheinlich
beabsichtigt, das Automobil nach Brüssel einzuschmuggeln.
Der Oberst solle als Arzt funktionieren . Die beiden ihn als
Verwundete begleitende Soldaten hatten den Auftrag , den
Stab des Regiments zu überfallen.  Wäre dies
geglückt, so hätten schlimme Folgen entstehen können.

Der russische Kück;ug und die
russische Schande.

von unserent zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, 14. September.

Das deutsche Heer verfolgt die geschlagene russische Ar¬
mee Rennenkampf mit allen Kräften , die Mann und Roß her¬
zugeben vermögen. Unsere Infanterie ist in diesen Tagen
fünfzig und sechzig Kilometer marschiert und hat sich am
Abend ihre Quartiere erst mit dem Bajonett erobern müssen.
Diese beispiellose Leistung unseres Ostheeres wurde er¬
reicht nach den Anstrengungen einer dreitägigen Schlacht,
nach ungeheuren Märschen eine Woche vorher bei der Ein¬
kesselung der russischen Narew-Armee.

Wir fuhren gestern im Automobil fünfundsiebzig Kilo¬
meter bis fast zur russischen Grenze an unseren Truppen
entlang.

Sie marschierten vorwärts , der starke Regen hatte die
famosen Provinzstraßen in kleine Moräste verwandelt . Sie
marschierten über und über bedeckt und beschmutzt und sie
sangen Soldatenlieder . Und plötzlich fing eine Kompagnie
an „Deutschland, Deutschland über alles" zu singen. Ich habe
das Lied in den letzten Tagen , ehe ich von Berlin abreiste, in
manchen Cafös singen hören, daß ich meinte , ich würde es
nie wieder gern hören können. Man sang es, wie man vorher
„Puppchen" gesungen hatte , als patriotisches Modelied. Hier
wurde es wieder frisch und hell, und die Thüringer und Hessen
marschierten dazu in den sinkenden Abend. Man muß e§ in
jedem Bericht wiederholen, man müßte jeden Tag zweimal
schreiben: dieses Ostheer, aus allen Ecken zusammengerafft'
und zusammengekratzt, überanstrengt und zerschossen, ist
herrlich, über alle Matzen herrlich. Die ostpreußischen Armee¬
korps, die seit Beginn des Feldzuges hier an bitterer und
schwerer Arbeit sind, verdienen den heißesten Dank Deutsch¬
lands . In unfern deutschen Armeen in Ost und West tut
sicherlich jeder seine Schuldigkeit, sie aber haben mehr geleistet
als man annehmen durfte , daß selbst deutsche Soldaten zwin¬
gen könnten.

Ein deutsches Flugzeug über Antwerpen.
IV. T.-B. Amsterdam» 18. Sept . „Nieuws van den Tag"

meldet aus Antwerpen  vom 17. September : „Heute früh
flog eine deutsche „Taube ", aus westlicher Richtung kommend,
über die Stadt . Sie wurde durch einen belgischen Zweidecker
vertrieben , der sie eine Strecke südlich verfolgte. In der Um¬
gebung von Dendermonde  wurde heute zwischen Deut¬
schen und Belgiern gekämpft.
Serbien bittet Nutzland um weitere Hilfe.

*** Wien, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die „Süd-
slawische Korrespondenz" meldet : Der serbische Metropolit
Michael  ist in Petersburg eingetroffen und wurde vom
Zaren in Audienz  empfangen , der ihm ein Hand¬
schreiben des Königs Peter  überreichte . Wie ver.
lautet , hat er die Mission, die russische Regierung im Hinblick
auf die Lage Serbiens , zu einer ausgiebigen Hilfs¬
aktion  zu veranlassen, da die bisherige Hilfe ungenügend
erscheint. Es wird erklärt, eine russische Hilfsaktion sei so¬
fort schon mit Rücksicht auf die Stimmung der Be¬
völkerung  notwendig.

Ein englischer Kreuzer gesunken?
Die in Buenos Aires erscheinende „Laplata -Post" berich¬

tet in ihrer jetzt eingetroffenen Nummer vom 11. August
folgendes: Dem Hafenpräfekten von Rio meldete der Kapi¬
tän des brasilianischen Dampfers „Jtaitube ", daß er ans hoher
See Rettungsboote , Waffen und Rettungsgürtel des engli¬
schen Kreuzers „Glasgow"  gefunden habe. Ferner wurde
gemeldet, daß dieses englische Kriegsschiff auf hoher See
Kohlen nahm. Bald darauf sei ein zweites Kriegsschiff am
Horizont erschienen, das der Kapitän für ein englisches ge¬
halten habe, das aber ein deutsches gewesen zu sein scheint.
(Die Kriegsflaggen beider Flotten sind aus der Ferne schwer
zu unterscheiden.) Eine dritte abends in Buenos Aires ver¬
breitete Meldung besagt, der „Glasgow " sei bei Punia
Arenas auf der Fahrt nach der Westküste gesichtet worden.
Aus diesen Meldungen läßt sich mit viel Wahrschein¬
lichkeit  entnehmen , daß ein deutscher Kreuzer  das
englische Kriegsschiff „Glasgow ' in Grund  gebohrt
haben wird. Es ist ausgeschlossen, daß der „Glasgow" vor¬
gestern bei Rio und gestern bei Punia Arenas gesichtet worden
sein kann. Ein Kriegsschiff, das nur flieht, wirft auch nicht
Rettungsboote über Bord.

Das Kriegsschiff „Glasgow" ist ein moderner g e -
schützt er Kreuzer von 4900 Tonnen Wasserverdrängung
und etwa 26 Seemeilen Geschwindigkeit, das 1909 vom
Stapel lief. Der Kreuzer hatte eine Bemannung von 876
Mann.

Ein ungarischer Adriadampfer versenkt?
W. T .-B . Fiume , 19. Sept . Die Direktion der See¬

schiffahrtsgesellschaft Adria teilt amtlich mit , daß der Adria¬
dampfer „Bathory ", welcher von Havre nach Fiume , mit
einem englischen und französischen Freibriefe
unterwegs war , in der Nähe des Hafens Vigo gesunken ist.
Die Direktion der Adria-Gesellschaft hat jedoch weiterhin er-
jahren , daß das Schiff versenkt wurde und erklärt Be¬
weise  zu haben, die zur Grundlage von Schaden¬
ersatzansprüchen  geeignet sind. Die Mannschaft des
Schiffes ist gerettet  worden.

Unser „Soeben ."
Ein Lebenszeichen vom „Goeben", das uns die Bestä¬

tigung bringt , daß das Kriegsschiff bei all seinen Wagnissen
und kühnen Taten unversehrt  geblieben ist, meldet laut
„Rhein.-Ztg." eine „Wafscrpostkarte" eines Solinger
Matrosen von: 4. September . Der junge Mann , Willi B.,
schreibt seinen Eltern u. a. : „Am 29. August erhielt ich end¬
lich eine Karte und zwei Briefe , abgeschickt Anfangs August.
Das gab eine Aufregung auf dem ganzen Schiff, als das
P o st s i g n a I nochmals ertönte nach so langer Zeit . Es ist
ja für uns ein so schlechter Postverkehr, wer weiß, wann diese
Karte ankommt. Ihr möchtet gerne wissen, wo wir sind und
was wir machen? Leider kann ich nichts Näheres schreiben,
sonst bekomme ich die Karte wieder zurück. Nur soviel sei zu
eurer Beruhigung gesagt, daß der „Goeben" noch nicht
mal eine Schramme  aufzuweisen hat ! Und da schrei¬
ben die fremden Blätter von „In die Luft gesprengt" und
dergleichen. Morgen laufen wir einen Hafen an, wo diese
Karte weggeht. Was der „Goeben" schon alles auf dem
Gewissen  hat , werdet ihr wohl sck.n zum Teil gelesen

Nun ist Ostpreußen frei . Die Russen haben sich unserer
Klammer rechtzeitig entzogen. Unsere Truppen , die durch
die masurischen Seen gegen den südlichen russischen Fluges
oorgingen, mutzten stärkeren Widerstand überwinden , als man
gelgaubt hätte . Rennenkampf hat das 22. finnische Schützen¬
korps ihnen entgegengeworfen, das mutzten unsere Korps erst
fovträumen . Dadurch gewann der nördliche russische Flügel
Zeit , den Rückzug anzutreten . Er ließ seine kunstvoll gebau¬
ten Stellungen vor Gerbauen im Stich und marschierte ab.
Neun Tage lang hatte Rennenkampf alles auf den deutschen
Angriff borbereitet. Man konnte Artilleri -eftellungen sehen,
die mit einer Sauberkeit gebaut waren , daß der alte Ruf der
Russen als gute Defensivtruppe sich, was die Befestigung der
Stellung anbelangt , durchaus bewährte. Die prächtigen alten
Eschenalleen von Gerdauen nach Nordenburg hatte man kilo-
meterlang niedergelegt, die Bäume auf die deutsche Anmarsch¬
seite gelegt und jeden' Ast und jedes Ästchen säuberlich ange¬
spitzt. Jnfanterieschützengräben hatte man mit abgedeckien
Laufgängen versehen. Es wurde nicht einmal der Versuch ge¬
macht, die Position ernstlich zu halten . Wir haben den Russen
aus Ostpreußen herausmarschiert mit einer so sicheren Über¬
legenheit der Strategie , das; der alte Haudegen Rennenkampf
es nur noch versuchte, den Rückzug zu retten.

Dieser letzte Versuch, das , russische Heer einigermaßen
intakt über die Grenze zu bringen , ist infolge unserer bei¬
spiellosen Verfolgung auch gescheitert. Die russische Armee
Rennenkampf zieht sich nicht mehr zurück, sie läuft in heller
Flucht und unsere Operationen gegen sie sind, da ich diese
Zeilen schreibe, in vollem Gange.

Ostpreußen ist frei , es ist von Räubern und Mordge¬
sindel befreit . In meinem letzten Bericht schrieb ich, daß so
viel bewiesen sei, daß kann: noch etwas übrig bleibt. Es
steht fest, daß es kaum eine Gemeinheit gibt, die die russischen
Soldaten in Ostpreutzen nicht begangen haben. Ich konnte
mich durch den Augenschein von Tatsachen überzeugen, die
der Europäer schlechthin für unmöglich hält . So weit man
von der Landstraße aus das flache Land überblicken kann,
ragen die Brandruineu der Bauern - und Gutsgehöfte . Nur
die größeren Städte sind verschont geblieben. Das kleine
Nordenburg (3000 Einwohner ), in dem wir übernachteten,
haben die Soldaten des Kaisers aller Reußen in einem Zu¬

haben, das andere erfahrt ihr später. Unsere „28-Zentz"■
sind nicht schlecht. . . . Ihr werdet es bald aus der o ^
erfahren , wenn die Sache vorüber ist (hoffentlich
die wir Vorhaben. Wenn wir bloß bald losbollern w" .
Wenn der „Goeben" auch in die Luft geht, für michMJ j/
nicht schlimm, ich „bin ja . . . bei der Musik", wie S*ß
schreibt. Also seht die Sache nicht so schwarz an ; was ,
men soll, kommt doch. ES wird schon alles gut gehen!
viele Grütze aus dem . . . meer !" ]

Die neue Tätigkeit des englischen Admirals LimpA ?
Die „Deutsche Tageszeitung " erinnert daran , b&ij}  t

einigen Tagen die italienische Presse mitteilte , der RK ' i
Befehlshaber des englischen Geschwaders in den tistw r
Gewässern sei zum Chef des englischen Mittelmeo
schwaderS  ernannt worden. Es liegt nahe, jetzt,
die englische Marinekommission in der Türkei ihren ^
genommen hat, zu vermuten , daß in Wahrheit g
Limpus,  der Chef dieser Kommission, jetzt die ,,
des englischen Mittelmeergefchwaders übernommen hw'^ ^
Ernennung würde nicht ohne Interesse sein, da der SP  j
der mitsamt seinen Offizieren sich nach Kräften in F j ^
Hafter Weise bemüht hat, die türkische Flotte unbra ■ ^
bar  zu machen, seine Zeit im übrigen dazu benutzt 9 , j
dürste, um sich in den Dardanellen und ihrer Umgebung. #
hörig umzuschen , so daß er, falls die Türj  j
wirklich den englischen Gegnern zugesellen sollte, st'" ^ 5
türkischen Diensten erworbenen genauen Kenntnisse sch ' ,
gegen die Türkei ausnutzen könnte. (

Die Wahrheit ins Ausland.
Ein Auftuf zur Verbreitung der Wahrheit im

und besonders in Amerika  wird von zahlreichen ^
ragenden Persönlichkeiten erlassen, um die LügennE^
unserer Feinde zu entkräften . Der Aufruf ist u. a. . ..

Generaldn^genden Persönlichkeiten unterzeichnet:
BaIlin,  Professor Dr . Ernst Haeckel,  Oberbürge ^ ,

r

Dr . Beutler,  Geh . Rat Professor Dr . Kahl,
Professor Dr . Lamp recht,  Geh . Rat Professor §>r-
List , Graf v. Seebach,  Wirkl . Geh. Rat Dr . Wa«

Aufklärungsarbeit der Amerikaner in München
W.  T-B. München, 19. Sept. (Nichtamtlich.) JA
! darauf , daß eine belgische Kommission gegenwm ä
shington weilt, deren Zweck nick' " - ----- - "

uit Fäden des bereits durch »- u
sponnenen Lügennehes auch durch das lebende Wort s

Washington weilt, deren Zweck nichts weiter sein durp $
die Fäden dc§ bereits durch Schriften und TelegraM ^ !

festigen und auszubreiten , haben mehrere Mitgliede ^
amerikanischen Aufklärungskomitee- in München cm «ä
gramm an den Präsidenten  der Vereinigten
gesandt, in welchem sie gegen die falschen und,lugc »N
Berichte, wie sie in einem Teile der amerikanischen
erschienen sind, entschieden Protest  erheben . ^
u. a. : Wir bedauern sehr tief , daß solche SchwiA^
Nachrichten,  wie sie durch französische und e Aj
Quellen den amerikanischen Zeitungen zufließen, die J
läge bilden sollen, auf denen sich die oft sehr grell 0*̂ 9
Leitartikel unserer vornehmen Zeitungen aufbauen- (>
Siege  der Deutschen und österreichischen Armee« j
drei Grenzen  hin , die Einnahme des größten $)
Belgien, das Vordringen der Deutschen bis vor Parm>i
das nach kaum 7 Wochen und trotz der überwiegend̂ ^
einigten Kräfte von Rußland , Frankreich, England, W

t

usw. strafen jetzt die falschen Nachrichten um so wehr
nachdem cs ihnen vorher fast gelungen wäre , die AA t'Meinung Amerikas vollständig zu täuschen. Wir
an den Gerechtigkeitssinn  unserer amerst^ i
Mitbürger , mit der Aufforderung , die Wahrheit « ' if
Entstehung und den Fortgang des Krieges zu verbre' ^
ihre Sympathien  den tapferen Verteidigt
deutschen Vaterlandes  zuzuwenden , die dev rf
der europäischen Zivilisation kämpfen gegen serbisch
russischen Barbarismus , französische Rachsucht und c gjfj
Habgier. Wir wenden uns an den Präsidenten
einigten Staaten und protestieren gegen das VorAtziD1'öv‘k ~ M.0
Englands,  das - mit Hilfe asiatischer  £
deutsche Zukunft und deutsche Zivilisation vernickMY^
Dieser Protest , den Graf Bern stör ff in
auf sicherem Wege übermittelt , dürfte wohl dazu «
einem Erfolg der belgischen  Kommission hindernd

in

Weg zu treten . Der Protest ist unterzeichnet von
T- Crocker, Mister I . B. Gilder , Dr . S . Nord«

stand hinterlassen, wie ihn niemand glauben, niemand '
stellen kann. Krieg ist Krieg, und daß Ansschreitu««^ 1»|ieucu luuu . jtLiey i |i arexey, unu uuß gpu
kommen, ist traurig , aber verständlich, hier handln
aber nicht um Ausschreitungen, sondern um
Vernichten eines blühenden Landes durchWts» UUtUJ^ -
Mordbrenner . Haus bei Haus ist vom Giebel bis Â.

°
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ausgcraubt und beschmutzt worden in einer solch
Weise, daß man meinen sollte, in diesen Kaufl>:ß ^
Apotheken, Gemischtwarenhandlungen, Burgerhaufl ^
die Schweine herdenweise gehaust. Es sei daber Mi
jeder Ausdruck hier nicht Schimpfwort ist, sondern ^ T
Bezeichnung, die unsere Sprache für folches Gei
Um das russische Verhalten richtig zu beschren'Ani
unsere reiche deutsche Sprache neue Worte
Vorrat reicht nicht aus , diese Gemeinheit und 1,1 j
zu bezeichnen. Wir Europäer und Deutsche konn
bisher noch nicht vorstellen. v—-chterst^Rolf Brandt,  Kriegsberw

Nus Kunll und Leben.
Theater und Literatur . uu u<- ^

Marinestück in drei Akten von Artur L i p Pf 1“' „ tijitlW
Eugen Ritter,  wurde vom Deutschen itfw

„Volldampf,

S -hmK ^ i
Hamburg  erworben . Die Uraufführung fnu ,,
diesem Monat statt. $2 !,$

Bildende Kunst und Musik. Wie der Zeiw««
aus Christiania  gendet
Regierung dem Komponisren Christian

wird. ha^ die„ i,rS

UUll OT4.UUCU VT” r 1^ '" .7
Wahrscheinlichkeitnach . „-xziE Ä
tiemen aus Deutschland, 11

hat, wie die

t# '; '
'Sind '?! ck

!r i egs z u lag e" von 1400 Kronen gewstHrt,
diesem Jahre aller Wahrscheinlichkeitnach <Ml
einnahmen, die Tantiemen aus Deutschband,

Erika Wedekind
meldet, das kostbare Armband,
jetzigen Zaren von diesem bei einem Kv" öort ?? r
Stiftung für die Familien im Felde
Soödaten überwieseu.. —'— r Ä r ir ft  0" ff

Wissenschaftund Technik. Die Vorlos . ^ a
ndelshochfchule Berlin  werden.

«V

Ha
anderen Berliner Hochschulen, ungOachtot

Oktober Besinnen. Die erste Jmmiatrckum»
9

27
26. Oktober statt.
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beä, 9ioten  Kreuzes I . B. Bauer , Dr . I . K. Noegge-
>4 tvu 0 . ren‘ — Jui übrigen zeigt sich bereits ein Um-
^ress- *n k. ec  Berichterstattung in der amerikanischen

,i fcfileirftj. , nn  sich auch oft leicht greifbarer Unsinn ' ein-
u bie g?1' 3?ben die Zeitungen doch jetzt allen Nachrichten,

bat r,r ° beutWer  Seite erhalten , Raum . Es ist erklärlich,
bet® /̂ ott9e Deutschlands direkte Verbindung in Amerika
Und fr sie es jetzt teilweise noch ist, die englischen
leicht. - Aösischen Berichte, die Agencc Havas und Reuter
zn ri * hatten , den Amerikanern Sand in die Augen

e'’ in 5, UeJ^ Inzwischen sind auch sehr viele Amerikaner, die
znx weilten, in ihrer Heimat angekommen, die
Und iw “ö:rung der Öffentlichkeit aus eigener Anschauung

'" sahrung beitragen.
Tngli 'Äies Geschwätz.

20A Kopenhagen, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Aus
ut! ®üttbe+° berichtet: Die „T i m e s" schreibt, die ver-

»nd Negierungen seien die Verteidiger der Zivilisation
ftiehrl̂ to“rben  niemals Frauen schänden, noch das Heim

iba Bewohner abbrennen . Aber sie würden Deutsch-
ikrregsschiffe,  seine Arsenale,  seine Schiffs-

iki " , und Festungen zerstören.  Das S üh n c -
"r  für Löwen ‘

toctft,
"ff e

^upv solle die vollständige Zerstörung von
iNgn Waffenwerkstätten  sein . Hingegen würde

^ble wie Bonn und Heidelberg schonen. Die Kriegs-
^zahi Welche Deutschland an England beim Frieden
°ifbcr Gn m^ e' verwendet werden, um Löwen und die
Äon?" unschuldig zerstörten Städte Belgiens im neuen

auserstehen zu lassen.
Ein neues Zeugnis gegen die englische Regierung.Berk,

m n > 17‘ ®upt. In einer uns vorliegenden Nummer
•1 ftortJ 6*0 8 « * Evening Post" schildert deren Londoner Korre-

Krj» " in einem Briefe vom 16. August die Wirkung des
tzen? "̂,^^ uchs in London. Dieser gewiß unverdächtige
ein. iuitet ŝ ine Darstellung mit dem bezeichnenden Satz
Wh," s Legierung , die, wie nunmehr allgemein zugestan-
dg.r - sich im geheimen seit drei Monaten auf diese Krisis

leitet hat . . ." Seit drei Monaten ! Das genügt!
Schwarze und Engländer.

^su Mitkämpfer schreibt nach Hause:
5tllj e schwarzen französischen Soldaten sind die übelsten

? welche die Welt je gesehen hat. Sie stechen alle.Ver-
„ ^en  nieder , und dabei gibt es noch Menschen, welche

^ iw Gesellschaft schonen wollen. Wir hoffen hier alle, daß
M nu . ^U Hause die Schwarzen ordentlich arbeiten läßt und sic
'ber  öu gut verpflegt. Man sollte sie mit den Englän-

% naj.r5®n' damit sie auch in der Gefangenschaft immer recht
" ^ '̂uander bleiben und die Weißen sich an die Wohlge-

* ^ Warzen gewöhnen. Wenn inan das durchführt,
in England sicher kein Mensch mehr zum Eintritt

®eer‘ muß nur in England bekannt werden, daß
^nder und Schwarze nebeneinander sitzen. Das genügt.

^och du  englischer Diplomat über den Krieg.
*n' 15. Setzt . Eine bemerkenswerte Erklärung

^ut „Tägl . Rundsch.", der gegenwärtig in
Aork weilende britische Diplomat Sir Roger

^K^ went  einem Vertreter der „Associated Preß ":
»i * i Q3e diesen unsinnigen Krieg , aber ich glaube

daß Deutschland der schuldige  Teil ist.
'chland hat den Kampf nicht gewollt,  sondern

n djx Uw seine Existenz Krieg führen . Es kämtzst für
ihK? ^ opäische Zivilisation.  Rußland kann
Mn  beanspruchen , zu den europäischen Mächten ge-
H \ . äu werden . Deutschland dagegen vertritt die
ip^ Eigkeit , die Kultur und die Mannes-
h°L ' ud der Germanen.  Aus diesem Grunde ge-
MrUieine Sympathie den Deutschen und nicht ihrem
Ällt.  Nachbar . Es ist ein Anblick, der einem das

°*n, deren Waffenbrüder sie ja sind, zusammen-

iftg x?].* wie ein Mann auffteht und gegen die Feinde
dxz Schwert zieht . Als ich die Worte aus der Rede
V ^ skanzlers las : „Laßt eure Herzen zu Gott
diir̂ n und eure Faust auf die Feinde ", da wurde es

daß . das deutsche Volk ein Recht hat, auf
n Kaiser und fein Volk st 0 l z zu sein.

von England an seine lieben Inder
londoner Zeitungen veröffentlichen, wie der „Berl.

$eiw =L«tr ." mitteilt , folgende Kundnwchung des Königs
Inder : „An die Fürsten und Völker meines
ueichs! Im Laufe der letzten Wochen,haben
meines ganzen Reiches hier und jenseits der

M ^ isirreickK!
sfeerx.^ Eer meine- . „— _ I __

tn  Bewegung gesetzt, um sich einem unerhörten

tür einen Streit zu beseitigen und einen Zwiespalt bei¬der-en w.ein Reich nicht betras. Wenn ich beiseite gc-
is auch rn- 1 unter Mißachtung von Verpflichtungen,
s»i Und -eingeganigen  war , Belgiens  Gebiet der-

Städte verwüstet wurden, als Das Leben der
i& Kfo Wfu ? n Nation  selbst mit Vertilgung bedroht

,,^si" e ich meine Ehre geopfert nnd die Freiheit meines
VR nü-r X, Menschheit der Vernichtung überlassen. IchÄs ... " daß jeder Teil meines Reiches mir bei diesem Ent»
L

iEder Teil meines Reiches mir bei diesem Ent-
ijj&n uns toC! c sieht . Die Achtung vor eingegangenen Ver-

nnd^^ ^ ^.̂ ^ " Wort  ist gemeinsames Erbgut in
Erk _ _ , ^

UstK̂̂ vheit und ÜnantästbaÄeit kennzeichnet hat
' b°vhei ? ^ 5.  bewegt, als die leidenschaftliche Er-

Indien . Unter den vielen Vorfällen, die die
2 seiner der Völker meines Reiches zur Verteidi-

» und Un
wehr bewegt, als

nä,"c n ’ or‘ ' °ie sowohl bei meinen t n d i s cheu 'Unter-
^uch bei den herrschenden F ü r st e n Indiens

ihres bewiesen wurden, und das yrô mütis -e Aner-
• f. un^ ^ rer  HWauellen für die ^ «che des

i. . einstimmige Bitre, die ersten im Kampfe zu
!

inwrrf.“ ' *UU,-Den  au
« r Botschaft , die mich bei meiner Rückkehr im*>„ rwirh c»:„

n*tc' .wx jne. " “ M-.uuunje
wein gerührt UND die Liebe und lLrhebung, die,

«dî uben weine indischen Urrtertanen mit mir immer
wurden aufs höchste entfacht. Ich erinnere

3) S f̂eierlidEken Zeremonie meiner Krö
l begrüßte und die in dieser Prüfungssttmde

53erfi* ut1lb chue edle ©rfülhntg der von ihnen ge-
"wnH„nu verheißt, daß die Geschicke Groß-
Dp «. audtens unlöslich verbunden sind."

ei, n^^ c Einbruch in Südwest.
fr nb eV« ^ «. e melden , hat ein aus Buren,

Schwarzen  bestehendes Expeditious-
ostuß Orange  Aerschrittcn und mit dem

__ Wiesbadener TagblatL
Einbruch in Deutsch-Südwestafrika begonnen. Die Here¬
ro  s , der kriegerische Stamm , der so lange gegen die Deutschen
Krieg führte , hat sich den Einrückenden angeschlossen, den
A u f st a n d proklamiert und die Fahne der südafrikanischen
Union gehißt. (So nach den englischen  Meldungen.
Schrrftl .)

Ein gutes englisches Arteil über Greys politiff.
T- B. Wien, 17. Sept . ( Nichtamtlich.). Das „Neue

Wiener Tagblatt " veröffentlicht einen Artikel des Lektors der
englischen Sprache an der Universität Halle, Dr . F . H.
Pughe,  in dem dieser die Überzeugung ausdrückt, daß die
von der irregeleiteten englischen Regierung herbeigeführte
Kriegserklärung an Deutschland nicht nur vom Standpunkte
der britischen Interessen ein verhängnisvoller Fehler,  son¬
dern auch ein unerhörter Anschlag gegen die
europäische Kultur  sei . Pughe fährt daun fort, es
freue ihn zu konstatieren, daß der selbstmörderischeKrieg
gegen Deutschland und gegen das England stets befreundete
Österreich-Ungarn von den Engländern selbst aus das heftigste
verurteilt werde. „Nord-England und vermutlich ein großer
Teil Süd -Englands sowie wohl auch die Mehrheit Schott¬
lands und Irlands ist gegen  den Krieg ; in Wales wollen
sogar die Bergleute als Protest gegen den Llrieg die Arbeit
einstellen. Ebenso wie in dem B u r e n kr i e g ein Um¬
schwung eintrat , so wird auch -- vielleicht eher,  als man
erwartet — in England die Überzeugung sich Bahn brechen,
daß der jetzige Krieg gegen Deutschland ein verhängnisvoller
Fehler und ein Verbrechen ist. Der Krieg gegen Deutschland
ist sicherlich kein Volkskrieg,  sondern eine gewissen¬
lose Clique  hat ihre Landsleute in der n i e d e r träch¬
tigsten  Weise betrogen  und sie in einen gegen die
eigenen Interessen und gegen die europäische Kultur gerich¬
teten Krieg hineingedrängt . Das englische Volk ist niemals
nach seinem Urteil gefragt worden." Pughe wendet sich so¬
dann gegen die Greysche Politik , die das Prinzip der europäi¬
schen Gemeinheit  verleugne und auf die veraltete reaktio¬
näre Politik der angeblichen Erhaltung des europäischen
Gleichgewichts zurückgreife, angeblich um die Hegemonie
Deutschlands in Europa zu verhindern . Gerade vom libe¬
ralen  Standpunkt aus müßte England eher Deutschland
unterstützen als zur Herstellung der russischen Hegemonie bei¬
tragen . „Wir Engländer sind nicht verpflichtet,  die
Politik unserer Regierung zu unterstützen, wenn sie gegen die
europäische Kultur  und die Interessen des eigenen
Volkes' gerichtet ist. Wir sind vielmehr verpflichtet, im Namen
der Kultur die Politik auf das heftigste zu bekämpfen,
die unser großes Land zum Helfershelfer des russischen Despo¬
tismus sowie der Königsmörder von Belgrad und Serajewo
und zu den den Frieden Europas gefährdenden Chauvinisten
herabdrückt!"
ÖsterreichischeZurückweisung phantastischer russischer Lügen«

Meldungen.
Wi. T .-B . Wien, 19. Sept . (Wiener Korr.-Bureau .) In

ausländischen Zeitungen sind neuerdings Meldungen aus
russischer Quelle erschienen, die von kolossalen russischen
Siegen bezw. Niederlagen unserer Truppen zu erzählen
wußten . So heißt es, daß wir 260 000 Tote und Verwundete
sowie 100 000 Gefangene und 400 Geschütze verloren hätten,
daß die ganze österreichisch-ungarische Armee geschlagen und
sogar vernichtet sei. Gegenüber diesen und ähnlichen ger
radezu phantasttschen Lügenmeldungen ist mit aller Ent¬
schiedenheit  festzustellen , daß die österreichisch¬
ungarische Armee gegen die russische Armee wiederholt
gesiegt und sie empfindlich geschwächt  hat und im
Gegenteil nach wie vor kampfbereit in starken Stellungen in
Galizien steht.

Rarserliche Liebesgaben für Gstpreutzen.
W-  T .-B . Berlin , 19. Sept . Wie dem „Lokalanzeiger'

berichtet wird, . richtete die kaiserliche Gutsverwaltung
Kabinen  aus Befehl des- Kaisers ein großes Automobil
mit Liebesgaben 'aus , daS gestern nach dem Vordertreffen rm
Osten gesandt wurde. Alles, was sich im Augenblick zusam¬
menbringen ließ, Kaffee, Salz , Brot , Wein, und eine große
Menge Zigarren und anderes befand sich in dem Automobil,
das seinen Weg von Kabinen über Badenftern nach der
russischen Grenze nahm. Weitere Automobile  mit
Liebesgaben an die Front sollen auf Befehl des Kaisers in
Kürze abgehen.

Die russischen Mordbrenner vor dem Kriegsgericht.
□ Halle, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) General Marios

konnte noch nicht vor das Krregsgericht gestellt werden, va er
behauptet, nicht der General Marios zu fein. Sein Beglei¬
ter , ein russischer Major , der nachweislich  auf deutsche
Sanitätsoffiziere  geschossen hatte , wurde vom
Kriegsgericht zu Halle zum Tode verurteilt.

Wie die Stadt Ncidenburg gelitten hat.
Der Bürgermeister von Neidenburg, Herr KuHn, schreibt

der „Nordd. Allg. Ztg." : Nachdem am Samstag , den 22. August,
vormittags, in unserer vom Militär gänzlich entblößten Stadt
mehrere Kosakenschwadronenbeim Durchreiten die Fenster
zerschossen und dabei etliche Personen zum Teil schwer verletzt
hatten , wurde die wehrlose Stadt  von 2 bis 6 Uhr von
den Russen mit 800 Granaten beschossen und dadurch zum
allergrößten Teil in Brand gelegt. Etwa  2 00  Häuser sind
ein Raub dar Flammen geworden und nahezu die Hälfte der
über 6000 Einwohner zählenden Stadtgemetnde ist brot- und
obdachlos gMiorden. Nichts ist aus diesen Häuserir gerettet
worden. Die einrückenden Russen haben dann in blinder
Z e rst ö r u n g s w u t in .den iwch vorhandenen Häusern alles
Mobiliar, Wäsche und Kleider usw. in der unglaublichsten
Weise verinchtet und in den Kot getreten . Gesindel von jen¬
seits der Grenze hat den Rest gestohlen und sogar auf Wagen
sortgefahrcn, wobei cs von den Russen unterstützt wurde. Die
meisten Einwohner besitzen fast nur die Kleider  auf dem
Leibe. Die Not ist groß! Hilfe tut bitteruot ! Spenden nimmt
der Wrgermelster entgegen.

Sanitätsmatcrial und warmes Unterzeug für Ostpreußen
und die Truppen im Felde.

W. l .-B. Berlin , 18. Sept . (Nichtamtlich) Duvch das
vorübergehende Eindringen der Russen in Ostpreußen war
eine große Anzahl von Lazaretten und Krankenanstal¬
ten völlig ausgeplündert  loorden . Da nach einem
hierher gelangten Bericht der Ersatz von Sanitätsmaterial
und Verbandmitteln noch nicht allenthalben durchgeführt zu
sein scheint, entsendet das Kriegsministerium einen Kom-
Mlssar dorthin , dem mit Verbandmitteln , ärztlichem Gerät
und Lebensmitteln gefüllte Autos beigegeben sind, um dort an
Ort und Stelle sofort alles Fchlende für den ersten Bedarf zu
ergänzen.

Abend-Ausgabe, 1. Blatt.  _ Sekte 3,
Die Versorgung der Truppen  mit warmem Unterzeug

für die kalte Jahreszeit gehört -mit vielen anderen Maßnah¬
men zu den Mobilmachungsvorarboiien der Heeresverwaltung.
Warmes Unterzeug  ist ebenso, wie Waffen, Bekloiduny,
Verbandpäckchenusw., für jeden einzelnen Mann in Heeres»
stärke sichergestellt und gelangt demnächst zur Ausgabe an dis
Truppen . Dazu gehören- wollene Unterjacken, Unterhosen,
Strümpfe , Pulswärmer und Kopfschützer. Wenn private
Sammlungen nebenher den gleichen Zweck verfolgen, kann daS
selbstverständlichnur willkommen  geheißen werden und
die Anregung des Kronprinzen  in dieser Hinsicht ist
höchst dankenswert . Besonders Strümpfe und Pulswärmer
sind ja rasch verschlissen und können nicht genug vorhanden
sein.

„Hunnentaten "?
In dis Erzählurigen von den angeblicheit „Hunnen¬

taten"  der deutschen Truppen mischen sich jetzt auch
in englischen Blättern T ö n e d e r Achtung und des
Lobes.  So erzählt ein Berichterstatter der „Daily
Mail ", er habe einige deutsche Gefangene geschen:
„prächtige Kerle von - gewaltigem Wuchs, sie trugen
lange graue Mäntel und hoheStiefol ". In einem Städt¬
chen ließ der Berichterstatter sich rasieren, und der
Barbier erzählte ihm, er habe anr Tage vorher 250
Deutsche behandelt . Ein Offizier habe die Preise,
welche die Soldaten zu bezahlen hatten , an die Wand
seines Ladens geschrieben: 30 Centimes für Haar¬
schneiden, 20 Centimes für Rasieren ! „Und jeder ein¬
zelne Soldat zahlte ." Einem anderen Berichterstatter
dieses Blattes erzählte ein Gastwirt in Amiens : „Das
Betragen der deutschen Soldaten war musterhaft . Nicht
ein Stein in der Stadt ist beschädigt worden (wovon
wir uns selbst überzeugen konnten) und alles wurde
befahlt ." Und trotzdem Hunnen?

Nach der Flucht der Russen aus Ostpreußen.
In einem Kriegsbericht des „Lokcilanzeigers" über die

letzten Kämpfe in Ostpreußen heißt es : Die Armee des
Generals von Rennenkampf, welche eine,wahre Geisel für
unser unglückliches Ostpreußen geworden ist, ist vollständig
geschlagen. 40 000 Gefangene  wurden gezählt. Auch
heute ist weder über die genaue Zahl derselben noch über die
übrigen Trophäen die Rechnung abgeschlossen.

Die Verwendung der erbeuteten Pferde.
Wi T .-B. Berlin , 18. Sept . (Amtlich.) Dem ^Kriegs-

ministerium gehen von verschiedenen Seiten zahlreiche An¬
träge auf Überlassung von Beutepferden zu, die nach Lage
der Verhältnisse nicht berücksichtigtwerden können. Soweit
die erbeuteten Pferde für Zwecke der Truppen  nicht für
brauchbar und daher entbehrlich sind, sollen sie der Land¬
wirtschaft  zugeführt werden. Zu diesem Zwecke werden
sie den Landwirtschaftskammern  übergeben , die
den Verkauf an die Landwirte zu regeln hat. Sollten auf
diese Weise nicht alle für Arbeitszwecke noch brauchbare
Pferde abgesetzt werden, wird der Rest öffentlich ver¬
steigert,  wie dies auch mit den unbrauchbaren Pferden ge»
schieht. Anträge an das Kriegsministeriuin wegen Über¬
lassung von Pferden und Gewährung des Verkaufsrechts
haben deshalb keinen Zweck. Die Landwirte müssen sich
wegen der Pferde an die Landivirtschastskammern wenden.
Die Versteigerungen von für die Landwirtschaft verwendeten
Pferden wird durch die Zeitungen bekannt gegeben werden.

Die russische Gewaltherrschaft in Finnland.
WiJT .-B- Kopenhagen, 19. Sept . (Nichtamtlich.) „Ber-

linske Lidende" meldet aus Finnland : Man hoffte und
sprach viel von Erleichterungen  in Finnlands poli¬
tischer Stellung , aber dies hat sich als leere Annahme
ertviesen. Der Generalgouverneur Sayn fährt mit neuen
Strafen gegen Zeitungen . Anklagen wegen Majestätsbelei¬
digung und Verletzung des Gleichstellungsgesetzes fort.
Überall steht neues  M i l i t ä r , das die Verhältnisse nicht
kennt und die vorgefaßte Meinung hat, Finnland sei ein
revolutionäres Land. Der Generalgouverneur hat neuer¬
dings die Anklage gegen den Sportverein Voima wieder
ausgenommen, der von russischer Seite beschuldigt wird,
Waffen und revolutionäre Proklamationen eingeschmuggelt
zu haben. Der langjährige Prozeß , der 1913 mit dem Frei¬
spruch der Angeklagten endete, soll jetzt unter der Militär¬
diktatur  zum Hochverratsprozeß gestempelt werden. Diß
Lage ist ernst, da böser Wille alles mißdeuten kann.

Die Verluste öes 18. Armeekorps.
(Aus der 28. Verlustliste.)

Infanterie -Regiment Nr. 87. Mainz.
, Berichtigung:  Musk . Schmoll (Balve) nicht tob,sondern verwundet.

Der Geist ist der Herr»
Von Pfarrer Fritz Philipp !.

. Der Krieg ist ein unübertrefflicher Offenbarer -der
Wirklichkeit. Einen Wahrheitsfanatiker bars iwm ihn
heißen . Mit unbestechlichem Ernst stellt er hin, was
ist -und was nicht ist, und prüft alles auf die letzte
Kraft . Unsere Verwundeten erzählen , uns , daß der
Franzose tapfer ist, bis die Bajonette aufgepflanzt wer¬
den, das Hurra erbraust nnd die Trommel schlägt zum
Sturm . Dann fliehen sie. — Es fehlt die letzte Kraft.

Aller Ruhmrederei macht der Krieg aus der Wahl-
statt ein Ende. Allen Lügenberichten zum 'Trotz, geht
er in ^unberührter Sachlichkeit seinen eisernen Gang.
Das ist des Krieges Ehrlichkeit. Er fragt nur nach
ider -Kraft . Dieser Krieg hat bei uns Kräfte entbunden,
wie wir sie selber so nicht mehr vermutet . Nicht nur
die Zerstörungskraft der 42-Zentimeter -Geschütze, die
auch ein überraschendes Erzeugnis deutscher Tüchtig¬
keit sind, sondern * noch mehr moralische Kraft!
Er holt aus uns heraus , der Krieg , was herauszu¬
holen ist. In seinam Sinn für Wirklichkeit ist er ein
Offenbarer des Volksgeistes.

Was französischer Volksgeist ist, was wir von den
Engländern künftig zu halten haben, von den Japanern,
es ist unvergeßlich klar geworden . Und, will 's Gott,
der deutsche Volksgeist soll im Licht der Geschichte be-
stehen in diesem ungeheuren Weltkrieg , daß er das
Ziel jedes wahren Krieges -hat — Freiheit zu schaffen.
Im Völkerkrieg der Sicgcsprcis soll Völkerfreiheu sein!
Ich wage es zu sagen , -daß dieser Krieg für uns be¬
reits im Dienste Gottes steht. Er hat uns unschätzbare
Dienste schon geleistet , denen -gegenüber die Einsätze
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Von Grit und Blut nicht zu teuer sind. Sie sind wahr¬
haftig . das Beste, was wir haben, und wir haben da¬
mit nicht gespart. Und doch sie lohnen sich. Nicht nur
durch die herrlichen Siege . Wir wissen noch nicht, wie
wir hinreichend dafür danken sollen. Aber die Siege
sind eine Folgeerscheinung. Die Ursache  unserer
'Stege ist der Gei st. Über uns kam der Geist und
ward der Herr ! Das ist der unschätzbare Dienst dieses
Krieges an uns.

Wir glauben jetzt, nämlich wir wissen mit ganzer
Seele , die Wirklichkeit des unsichtbaren, so gewaltig
wirkenden Geistes. Wir kennen die oberste Autorität
und neigen unsere Stirne davor. Wir zweifeln und
fragen nicht mehr vor dem Geist. In den langen
Friedensjahren haben wir die Gelegenheiten des
Geistes oft versäumt oder nur halb genutzt. Wir
ließen uns gehen und machten es uns schon weithin
leicht. Wir wollten nicht immer in der Pflicht das
Ganze und das Letzte. Die Franzosen gewannen eine
gefährliche Anziehungskraft für uns . Wir waren in
Gefahr , ein Rentnervolk zu werden. Wir glichen dem
Pferd , das die Faust des Reiters nicht spürt am
Zügel. Wir wuchsen in die Breite , nicht in die Tiefe.
Es fehlte der große Zug . . . . Da kam die eine große
Gelegenheit über Nacht und setzte den Hebel an . Und
stellte das Ultimatum des Geistes : „Du , deutsches Volk,
kannst du noch alles um eines geben,  wahr¬
haftig bis aufs letzte, alles ums Vaterland ?"

So ward der Geist der Herr ! Wir konnten es noch
wie die Vater , wir lächelten verändert unter Gewitter¬
schauern. Es war ja nicht unser Verdienst. Es steckte
wohl in der deutschen Art . Und der Geist wurde der
Herr.  Wir lernten Gehorsam und immer wieder
Gehorsam.  Welch eine Fülle von Gehorsam be¬
deutet dieser Krieg ! Zuerst war es ein naturhast ge¬
waltiges Muß : „Ich muß fort in den Krieg !" Dann
winkte ein unsichtbarer Finger , ' nach dem wir die
Auaen hoben und wir sahen: es war mehr als ein
fürchterliches Muß : ein heiliges Ich soll.  Und dann
mit einem Mal war 's ein begeistertes: Ich will! . .
Zeugnisse über Zeugnisse! Sind Propheten aufge¬
standen in unserer Mitte ? Die Soldaten gehorchen
ohne Befehl auf Augenwinken. Ihre Offiziere schonen
sich nicht. Die Verlustlisten bezeigen es . Welch eine
Fülle von Gehorsam bedeutet die Kriegsleitunq selber.
Und schon die Mobilmachung? Was die Eisenbahn ge¬
leitet hat , ohne Betriebsunfall . Und das Rote Kreuz,
welch eine Fülle von freiwilligem Gehorsam! Alle
ohne Ausnahme , wir spürten den lebendigen Ruck
durchs Ganze. Jetzt gilt es ! Das Pferd spürte den
Reiter : Der Geist ist der Herr!  Welch ein un¬
schätzbarer Dienst ! Der Geist ist der Ober¬
befehlshaber und die o b >e r ste K r i e g s-
l e i t u n g im deutschen Weltkrieg!

Deutsches NsW.
* Die Nicberfüllbachcr Stiftung des verstorbenen Königs

der Belgier . Das Auswärtige Amt  in Berlin forderte
von einem hervorragenden Staatsrechtslehre !: ein Gutachten
über die koburgischen Ansprüche an die Niederfüllbacher
Stiftung des verstorbenen Belgierkönigs ein.

Das Hochvcrratsverfahrcn gegen Blunrcnthal cingelcitet.
W. T .-B . Straßbnrg,  19 . Sept . (Nichtamtlich.) Wie das
Kriegsgericht Straßburg bekannt gibt, ist gegen den Rechts¬
anwalt Blumenthal Untersuchung wegen Hoch- und Landes¬
verrats eingeleitet und sein Vermögen mit Beschlag
belegt worden.

krsür im & Slot ?®.
Der Kaiser 25 Jahre Chef des KönigsulanenregimentS.

Im Kaisermanöver 1859 erklärte sich der Kaiser zum Chef
des 1. Hannoverschen Ulanenregiments Nr . 13 in Hannover,
das seitdem den Namen Königsulanenregiment führt . Bet
der Parade auf dem Kronsberge führte er das Regiment der
Kaiserin und den fürstlichen Manövergästen vor. Beim Feld¬
gottesdienst auf dem Waterlooplatze am 15. September trug
der Kaiser zum ersten Male die Uniform des Regiments,
ebenso beim Nennen auf der Bult am Nachmittage und beim
Festmahl im Ständehause . Ander? wie es geplant war wird
der Tag gefeiert. Das Regiment steht im Felde und hat auf
dem Schlachtfelds 1914 Gelegenheit gehabt, dem hohen Chef
seine Treue zu beweisen.

Ku § ? <mö-
Balkanstaatsn.

Neue bulgarische Diplomatcnernennungcn . W . T.-B.
Wien,  19 . Sept . Die „Reichspost" meldet aus Sofia:
Die bulgarische Negierung errichtete eine neue Gesandtschaft
in den V e r e i n i g t e n Staaten.  Zum Gesandten wird
Professor Panaretow,  ehemaliger Professor am Robert»
College in Konstantinopel, ernannt ; zum Generalkon¬
sul in Budapest  ist der Leiter der bulgarischen Tele¬
graphenagentur in Konstantinopel Dorew  ausersehen,
dessen Ernennung unmittelbar bevorsteht. !

Bus Stadt rmö £an&.
Mssbadener Nachrichten,

fttjs dem StaS>tparIam<mt.
_ Im Stadtparlament wurde gestern wieder einmal mit der

„S ü d d e u t s che n E i s e n ü a h u - Gesellschaft"  abge¬
rechnet. Recht scharf, aber nicht zu scharf. Bei der Be¬
sprechung der Notstandsvorlage wies Herr B a u m b a ch be¬
reits auf das Verhalten der „S . E.-G." hin. Er meinte, wenn
sie wolle, ließen sich auch bei ihr eine ganze Anzahl
Arbeitsloser  unterbringen . Es wende viel darüber ge- *
ftoßt, daß zu wenig Wagen gefahren würden ; die Schuld trage
das unglückselige Sparsystem . Jeder Schaffner
werde auch cils . Fahrer  ausgebi -ldet, um am Lohn zu
sparen. Recht eigenartig nimmt sich das folgende ans : Bon
dem Anwärter auf ein Schaffner-Fahrer -Pöstchen bei der
Straßenbahn verlangt die „S . E.-G." nach Herrn Baumbach
dies : Eine Kaution von 50 Mark, eine ärztliche Unter?

MesvadSArr TagdlaK.
suchung, die der Mann ans seiner Tasche bezahlen muß, eine
Dienstmütze, die er auf seine Kosten anzuschaffen hat, einen
vierzehntägigen Einführungsdi -enst, der mit 1 M. 25 Pf . täg¬
licĥ bezahlt wird. Besteht der Anwärter nach 14 Tagen die
Prüfung wicht, dann hat er das Geld, für die ärztliche Unter¬
suchung und die Mühe umsonst ausgegeben. Die „S . E.-G."
schickt ihn ohne einen Pfennig Verdienst fort.

Herr Oberbürgermeister G l ä s s i n g, der am Schluß der
Sitzung auf eine Anfrage des Herrn H a n s o h n antwortete,
erklärte zunächst, daß der Magistrat die Ausführungen der
Herren Baumbach und Hansohn Wort für Wort unterschreibe.
Dann teilte er den Antrag mit , den die Stadtverwaltung bei
der König!. Regierung gestellt hat, und der lautet:

„D e r S . E.-G." den Betrieb zu entziehen
und ihn der Stadt zu übertragen ",

da sie ihrer Verpflichtung,  im Interesse der Arbeits-
losenfürsorge um Ersah für das zur Fahne einberufene
Personal bemüht zu sein, nicht Nachkomme.  Diese
Mitteilung des Herrn Oberbürgermeisters wurde mit lebhaf¬
tem Beifall ausgenommen. Keine Stimme erhob sich zur Ver¬
teidigung der angeklagten „S . E.-G."!

. In dem in der gestrigen Abend-Ausgabe enthaltenen
Artikel: „Die „S . E.-G." wehrt sich" sind in der vierten Zeile
von oben die Worte „und 6" zu streichen, und in der 13. Zeile
von oben muß es heißen: „Auf der Linie 7 ist man usw."
Nach dieser notwendigen Richtigstellung noch einmal : Die
„S . E.-G." wehrt sich.  Sie sagt nämlich zu den Ausfüh¬
rungen des Herrn Baumbach: Über die Stellung einer
Kaution  werde von Fall zu Fall entschieden. Die Fälle
seien nicht selten, daß einem in besonderer Notlage befind¬
lichen Dienstsuchenden die Kaution gestundet und dann später
nach und nach am Gehalt abgezogen werde. Die Schaff¬
ner  bekommen einen Tagelohn  von 3 M. 59 Pf ., ebenso
die Wagenführer;  diese erhalten aber noch etwa 14 M.
monatlich an Stellenzulage und Prämien . Das alte Personal
sei als Wagenführer und Schaffner ausgebildet worden, das
jetzt zur Einstellung gelangende werde indessen nur als
Schaffner oder nur 'als Wagenführer ausgebildet, da sie, die
„S . E.-G.", selbst das größte Interesse daran habe, möglichst
bald die Personallücken auszufüllen . Die Ausbildungszeit be¬
trage für Schaffner 5 bis 6 Tage und für Wagenführer etwa
11 Tage.

Wsr müssen annehmen, daß dem Magistrat auch die An¬
stellungsbedingungen der „S . E.-G." bekannt sind, von denen
man allerdings nicht behaupten kann, daß sie es arbeitslosen
und mittellosen Leuten leicht machen, sich um ein Schaffner-
oder Wageuführerpöstchen zu bewerben. Wenn der Magistrat
trotz seiner Kenntnis zu der Stellung des oben mitgeteilten
Antrags gekommen ist, so darf man überzeugt sein, daß er be¬
gründete Ursache dazu hat.

Das Siegesgeläute.
„Man ist bisher hierorts des Glaubens gewesen", so

schreibt uns ein höherer Kommunalbeamier , „das Läuten der
Glocken bei größeren Siegen werde vom Gouvernement Mainz
verfügt . Dies ist, wie wir erfahren , nicht der Fall . Eine
Stadt im Festungsbereich Mainz , die derselben Ansicht war,
hatte gebeten, cs möchte ihr der Befehl dazu direkt durch Tele¬
phon oder Telegraph übermittelt werden, ebenso eine etwaige
Anordnung wegen Ausfalls des Schulunterrichts . Daraufhin
hat das Gouvernement Mainz amtlich mitgeteilt , „es habe
keinerlei Verfügung über den Schluß der Schulen bei Ein¬
treffen von Siegesnachrichten erlassen, ebensowenig über das
Läuten der Glocken. Hierfür sei die Vorgesetzte Zivilbehörde
zuständig."

Demnach käme also für den Regierungsbezirk Wiesbaden
allein . der Herr Regierungspräsident in Betracht. Falls er
das Läuten der Glocken anordnen wollte, so wäre es zu emp¬
fehlen. die Städte Wiesbaden , Biebrich , Hoch heim
und vielleicht auch Eltville,  sowie die um Wiesbaden her-
umliegenden ländlichen Gemeind  e n durch Telephon
auffordern zu lassen, von einem bestimmten Zeitpunkt ab,
etwa y% Stunde nach seiner Entschließung, alle  Glocken der
Stadt läuten zu lassen. Dieses gemeinsame Läuten würde
einen gewaltigen Eindruck machen und könnte mit keinem
sonstigen Läuten verwechselt werden. Da die Glocken wohl
überall im Eigentum der Kirchengemeinden stehen, wäre es
Sache der Magistrate und  B ü r g e r m e i st e r , mit die¬
sen ein- für allemal eine Vereinbarung zu treffen . Aber
brauchen wir denn erst einen Zwang, eine behördliche Ver¬
fügung ? Können wir nicht ohne eine solche unseren Gefühlen
Ausdruck geben? Das Geläute soll der Allgemeinheit Kunde
geben von einem neuen Sieg , mit der Freude aber den Dank
verknüpfen gegen den allmächtigen Lenker der Schlachten. Es
ist also eine Herzenssache, das Geläute entspricht unserem
inneren Bedürfnis . Meldet daher derGeneralquartiermeister in
seiner schlichten Weise einen neuen großen Sieg , so können die
Bürgermeister auch aus sich heraus  das Läuten
der Glocken veranlassen, und damit in Wiesbaden und Um¬
gebung das Geläute um so gewaltiger und erhebender wirke,
möge der Wiesbadener Oberbürgermeister sich baldigst mit den
Rachbargemeinden in Verbindung setzen und eine Verein¬
barung treffen , daß in Zukunft alle Glocken auf ein von ihm
gegebenes Zeichen ihren hehren Klang ertönen lassen."

Inzwischen hat Herr Polizeipräsident v. S che n ck für
den Stadtkreis Wiesbaden die Regelung des Siegesgeläutes
in die Hand genommen. Die Bitte , die der Herr Verfasser am
Schluß seiner Ausführungen an Herrn Oberbürgermeister
Glässing richtet, muß nunmehr jedenfalls an den Herrn
Polizeipräsidenten gerichtet toerden.

— Das Eiserne Kreuz erhielten der Hauptmann der
Reserve im. Großherzoglichen Leibgarde-Regiment Nr . 115
Walter Martert  von hier sowie der Hauptmann im In¬
fanterie -Regiment Nr . 28 Joseph Rech mann,  Königl.
Polizeiinspektor in Wiesbaden.

— Fürs Vaterland gestorben. Der Leutnant und Regi-
mentsadjutant Hans Schröder  im 4. Magdeburgischen In¬
fanterie -Regiment Nr . 67 ist auf dem Feld der Ehre gefallen.
Ein tragisches Schicksal wollte es, daß der tapfere Offizier,
dessen Vater , der Hauptmann Heinrich Schröder (Kriegs¬
veteran von 1870/71) in Wiesbaden wohnt, einen Tag  vor
seinem Tod mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet wor¬
den ist.

— KricgSvcrsichcrung. Die „Nassau - Log  e" hat für
1000 M. Anteilscheine bei der NässauischenKriegsversicherung
erworben und sie den Familien von 50 Kriegsteilnehmern in
Wiesbaden und im Regierungsbezirk Wiesbaden zur Ver¬
fügung gestellt. — Die ausübende Mitgliedschaft des Männer-
gesang-Vereins „Concordia"  hat einstimmig beschlossen.

Samstag , 19 . September 1911. Nr. 43S
B 1

neben einer anderen Stiftung für Kriegszwecke, ihre iw ö
stehenden Sangesbrüder (zurzeit 24) in die NassauischeK" ^
Versicherung.einzukaufen, Die hierfür nötigen Barmit -cl ft
ebenfalls zum großen Teil durch frei-willige Beiträge

— Samaritcrlursus . Für diejenigen Damen , die
die Liste der Samariterabteilung  vom Noten K ^
eingetragen und noch keinen theoretischen Lehr8°  j
durchgemacht haben, bietet sich jetzt noch Gelegenheit ft
theoretischen Ausbildung . In der nächsten Woche W*
nämlich im Kurhaus — Eingang Sonnenberger ©WB
drei neue Lehrgänge,  die von den Herren D*. " h
Heinz Müller (5 bis 6 Uhr), Dr . meö: Sugettr

b

(6t/2| bis 7t4j Uhr nachmittags) und SanitätsratD'eStricker (5 bis 9 Uhr abends) abgehalten werden. * •-
Meldung für die Listen der drei Herren erfolgt, wie aus"
Anzeige her vor geht, Montag , vormittags von 9 bis 12 M1'
Festsaal des Rathauses . - J

— Verwundete treffen tagtäglich hier ein, wenn cs
dabei auch nicht immer um Sammeltransporte handelt- J
für Tag sind es 30 bis 40. Heute vormittag kam ein Autc .

-größeren Anzahl von Verletzten, dem Anschein
direkt vom.-Schlachtfeld kommend, hier an.

Für die Absender von Feldpostpirketen. Die
schäfts stelle der Immobilen Etappenko m w
dantur  2 , an welche Pakete der Ersatztrupp entcer#
für  Nachbeförderung an im Feld stehende Truppen
liefert werden müssen, ist in Frankfurt a. M.-Süd , iKinŝ ,
Hasenpfad. Der Telephonanruf lautet vorerst: •'
Nr . 75". Einzelpakete, welche von Angehörigen der iw vft
stehenden Soldaten an die Ersatztruppenteile oder die ^
Kommandantur per Post ausgeliefert werden, müsse" ^
einer Begleitadresse versehen sein, welche die Adresse des .
sahtruppenteils oder der obigen Etappenkommandantuc
hält. Außerdem muß bekanntgegeben sein, für wen dieA
düng im Feld bestimmt ist. Diese Pakete kosten bis einsIsi
lich 3 Kilogramm 20 Pf ., von 3 Kilogramm bis 5 Kilogcesi^
Höchstannahmegewicht, die übliche Posttaxe. Die
müssen gleich wie alle Feldpostsendungen behandelt
und deutlich geschrieben sein. Alle diese Bestimmungen^
treffen lediglich das 18. Armeekorps und 18. Reserve-m
k°rps . ,

.— Eine Zentralstelle zur Feststellung des bcW*
Materialbedarfs . Die Handelskammer Wiest "ft, .,
hat beschlossen, ähnlich wie die Handelskammer

si

Si

a. eine Zentralstelle  einzurichten , deren Aust . p
sein soll, die Fabrikanten über den vorliegenden

ii ie

staatlichen und militärischen Behörden, der Gememdeve^
tungen und des Roten Kreuzes usw. zu unterrichten ^Krieg hat viele neue Bedürfnisse hervorgerusen, für \jf
Befriedigung in zahlreichen Fabriken die technische
setzung nicht leicht zu beschaffen ist. Die Fabrikanten
daher leicht ihre Fabrikationen dem veränderten

*ie

Passen und ihre Arbeiter während des Kriegs beschästiscirl̂!
sind jedoch an der Ausnutzmrg dieser Möalickik<üt olt da
gehindert, daß sie sich über das Maß un
den Bedarfs keinen Überblick verscha
Mangel soll die Zentralstelle abhelsen. Es darf vorn
den Bedarfs keinen Überblick verschaffen können.
Mangel soll die Zentralstelle abhelfen. Es darf voraUE^ ^
werden, daß die staatlichen und militärischen Behörd̂ ^Zentralstelle der Handelskammer Wiesbaden über den ®«t,
und die Vergebung von Arbeiten Mitteilung machen- " . tjrDer Herr Regierungspräsident hat bereits eine Znsa^

— Hunde als Helfer ans dem Schlachtfeld. Es ist
kommen, daß nach Schlachten Verwundete noch fünf
her im Gebüsch, in Wäldern usw., abseits vom Schtc„
entdeckt worden sind. Diese Tatsache hat zu dem
führt , Hunde  zum Absuchen der Schlachtfelder nach ^
wundeten  abzurichten , und als eine der ersten Städtc-^
es Wiesbade  n, welches diese Anregung in die
setzte. In der Hauptsache sind an dem ersten hier
Zweck veranstalteten Kursus Polizeihunde beteiligt , B is¬
st eben Tiere . Am 30. d. M. ist der Kursus beendet,
Hunde können in die Front abgehen. Zu einem zwesteft̂ tl
sus liegen bereits Anmeldungen vor. Die Kriegshundc
den Sanitätslolonnen zngeteilt.- - st»',

— Die Kriegsanleihe . Die Israelitische K"
gemeinde  zu Wiesbaden hat für die Kri-egsanleihs .^0
Mark gezeichnet. — Der Vorstand des „K a u f m ä n

ul1
Vereins Wiesbaden"  hat beschlossen, von der
Kriegsanleihe 8000 M. zu zeichnen. ^

— „Ernste Reden in schwerer Zeit ." Der
männische Verein Wiesbaden"  hat bekaiuv.^ ^
schlossen, von der Veranstaltung der alljährlichen
träge Abstand zu nehmen und die hierfür auf#
Kosten im Betrag von nahezu 4000 M. für die Kriel
zu bestimmen. Vielfach geäußerten Wünschen aus ^
und anderen Kreisen entsprechend, wird der Verein

k

im kommenden Winter für die geistige Belebung- ,«
Stadt tätig sein, nur iverden sich die Vorträge in j /
deren Rahmen abspielen als seither. Der Verein P* , #
nächst die Abhaltung von vier Vorträgen  unter ^ jjiej

samttitel „Ernste Reden in schwerer Zeit ". Als Red# ^für sind in Aussicht genommen und haben zum Teil 8 ait
Pfarrer Traub (Dortmund ), Reichstagsabgeordne/ , F
mann,  Professor Theobald Ziegler (FranksN

chi-
Ses
10,

Pfarrer RiddeIme  y e r (Nürnberg ). Der _erj*eUItö ä^(
wird am Mittwoch, den 30. September , stattfinden, ..getftft
beginnt Pfarrer Traub mit dem Unterthema „28re 1 wfy
den Krieg erleben?" Die Vorträge sollen der

s

meinheit zugängig gemacht toerden und der Reine:
Kriegsfür sorge  des Roten Kreuzes und a J "4«ricgsjuiiorgc  oes moren nreuzes . Zpr,
inännischen Vereins " verwandt werden. An Stelle
stattfindenden Handelshochschulkursussoll ein vate"
scher Hoch schulkur sus  veranstaltet werden. $1  ä,Q.
Professor Ohr von der Universität Franksu^
Wonnen. Professor Ohr wird sechs Vorlesungen übe
land und die Großmächte der Gegenwart " abhalten-̂ ,^ ^

— Heizung im Herbst. Es kommt jetzt bald
Zeit, wo sich in unseren WOmungen für einig" y
Tag das Bedürfnis nach Heizung geltend macht- stiiily
wird es nur deshalb nicht befriedigt, weil ^ f'e
scheuen, der mit dem Anfeuern der gewöhnlichen
Zentralheizung verbunden ist. Die Folgen der ^ ^ te"
stellen sich dann bald in Form von Erkältungskra
Diesem Übelstand abzuhelfen, ist der G a s o f e n ^
bei geringstem Raumbedarf schon im Augenblick

no tmC  nfc" fttriebnahme die volle Heizkraft entwickelt,
seiner Größe ist dann die zur Behaglichkeit
peratur in wenigen Minuten erreicht. Wenn: lC
Schuldigkeit getan hat, wird das Gas abgedreyt- ^
kann man sich doch nicht denken! Der Gasofeil
allein in der Aisichasfiing, sondern auch zufom

cm
Keq"sjf

^5



Samstag , 19 . September 1914.^ ^ _438.

^feluno 00  Prozent im Betrieb billig, unter der Vor-
^ftetnefio k er  Mr Dauerheizung , sondern nur zur
^üßlirfJ ov En ^rivärmung benutzt wird . So leistet er auch
schnell, öei strengerer Kälte, wenn es sich um die
delt - - - - - - -

Wresdadensr TagblaLL»

tn d 5et®ut!'8 öon  Gesellschafts- und Schlafzimmern han-
e—cirdw ? ." lich " ur vorübsLgehend ein Wärmebedürfnis
sich. die,>^ , s d " lveit Gasöfen vorhanden sind, empfiehlt es

onf 5*nern  Installateur instand setzen zu lassen.

Z-ltend
die
auf ^ji^rauaieur urpan -o

eriifernt bestächen lagernde Staub mutz Lurch Ausblasen
derbreH,̂ ^ ^ " ' ^ er sonst bei Jnbetrieünahrne der Öfen
toüc£>c. 1 Un° '̂ iuen unangenehmen Geruch verbreiten

feJh' er0e^s^ ens  Ordonnanz . Der Ordonnanz des
holen de Ms ■ ? C**S 2 ivurde gestern nachmittag beim Ab-
r«dg

schn̂ ^ rter . da er

Postsachen̂ vor dem hiesigen Postamt Las F a h r -
trifft dies den Mann , der Reservist ist,
t und das Rad sein Eigentum ist. Zur

'LV ^ r-ng seiner vielen Botengänge hatte er das
rin (tri,*? "?? Iur Verfügung gestellt. Vielleicht hat jemand

gleicht ^ ct'3' ‘,a§ et  ‘ >em  Soldat schenken kann, viel-
i  äuez4.i ! ? ĉh jemand den Betrag, der zur Beschaffung
' ist, denn es dürfte aussichtslos sein, daß der

l̂ lene sein Rad wieder erhält.
der Arb̂ u" ^ °^ t̂°ur . Unter großer Bedeckung wurde gestern

bitsjoldat Adam Beck von hier , der am 4. September
Än jj, ivar, in das Mainzer Militärgefängnis gebracht.
>nSEipâl ' ^ verheiratet ist, hat sich seit seiner Entlausung
^chtvî aden herumgetrieben und sich offenbar durch allerlei
toegert ^ , etcn über Wasser gehalten. Zu Bekannten , die ihn
Seiten - nec  öfteren Anwesenheit in Wiesbaden zur Rede
0trtTrte' ' °®*e er< et  l î Kolonnenführer und könne deshalb

Hit Bj/f gehen, wenn er wolle. Den verwickelten Hals
»»d ^ /er Farbe beschmiert, soll er in Läden gegangen sein
lkij vis Verwundeter vorgestellt haben, um die Mildtätig-
Usjch. ^°ute wachzurufen. Auch ein Raubversuch wird an-

, Mann , der sich da eine bitterböse Suppe einge-
JM , zur Last gelegt.

^^ vövendctc Fahrräder . In den letzten Tagen sind am
i>°t jj, tn  folgendem näher bezeichneten Fahrräder entwen-
^bri ^ "uderer, Fabriknummern 238 891 und 219 919;
h>Itjn^ ven, Fabriknummern 161998 und 189 684; An-
?S»Uw' ^vbriknummer 8790; Weil ohne Nummerangabe;
uBer v "ns Germania , ebenfalls ohne Nummer . Auskunft
^RjpV  verbleib der Räder wird auf Zimmer Nr . 4 im

°r>vlrektionsgebäude erbeten.
') je vnal-Nachrichten. Die Postsekretärprüfung haben
^Eirdz ? ijtenten Hcckert  in Geisenheim und Radtke  in

!,?ritanden. Etatsmäßig als Telegraphengehilfin an»
«räulein W i l h c l m i in Wiesbaden. Freiwillig

' Teilin,»" ^ die Telegrapyengehilfin Fräulein R e u s che r
^Kurhaus . Vielfachen Wünschen entsprechend, hat sich

,M »a-ErwaItung bereit finden lassen, während der Nach-
^ntzetf zerte im großen Kon?ertsaale den Besuchern Ge¬
nien 1 *u Leben, an gedeckten Tischen Kaffee oder Tee ein-

Plätze im
Geraucht

s!»4sj ^ lcine Notizen Die Nr. 88 der ,.A n st ell u n g s-
e n" liegt in her Geschäftsstelle des „Wiesbadener
zur nnentoeltlichen Einsicht offen.

, ' 8-^ ^ über viunst . ^»orträoe und verwondkes.
I Schauspiele Für Anfang Oktober wird eine
- MttzxM 'v ung der Neßlerschen Oper „Der Trompeter von

SV ^HPorbereitet: außerdem werden Mcn+chners „Hans
511 pw.x T10 Kreutzers „Nachtlager in Granada " im Spisl-

Mej r,?v können. Die Logen nnd eine ÄneE Plätze i
™ ttn &wen von dieser Einrichtung unberührt . Geraur

Konzertfaal nicht werden.

Sonntag , den 20. September : „Als
Montag, den 21.: 1 Vater-

'ochi^ enz-Thcatcr.
^iche ?^ Ilügelkleide . .

2g/ Wend . Dienstag , den 22. : Geschloffen Mittwoch.
( 4 inf, „sch noch im Flüg-elkleide . .". Donnerstag den
« ^ Tänhifdjer Abend". Freitag, den 26 : Geschloffen

'>87»- den 28 zum erstenmal : „Alles mobil". Sonntag)
' •• -Alles mobil".

n s; i!!s öem Landkreis wiSsbaÄen.
18. Sept . Der Gemeinderat beschloß daß die

SÄfftw ',?, des Fluchtlinienplanes  im Distrikt
^vustg nickt erfolgen soll. Nach Beendigung des

&en u ein weiterer diesbezüglicher Beschluß gefaßt

I^ .der 18. Sept . Auf dem Felde der Ehre
^i? >H >_|unseres Heiwn Bürgermeisters Klein --
WJ  aus Gemllene diente bei den Elarde Husaren und
Hist! ?et-gss,vew Patrmnllengmig in Frankreich von einer
^ „!°>»en ö-4.7 Ern. Offizier eines anderen Regiments fmrd
v >»eye Leiche und ließ dieselbe an einem
>Vl? ©f+eri eines Dorfes begvaven Den tiefbe-
hzzN'ch«st;». ' „ >̂c der Offizier die traurige Degebenheii mit

d>sstött„ ? v»"aue Skizze des Ortes bei so daß die Be-
wderzert leicht  auffindbar sein wird.

^ov ?nz Hessen-Nassau.
V "un»en st^7 °nkf,lrt a. M., 19. Sept . Das Ergebnis der

eä  sich fijgi die Kriegsanleihe in Frankfurt a. M. ist, so-
-̂her ubersehen lätzt, ein sehr befriedigtes.

T..t? </ !Gqieri, n -<sbe3tr
9e(t5,ü6 bea 9»n°-U' ^ p̂t. (Nichtamtlich.) Der Landes-

Sitz,, » k!' ? ungsbezirks Kassel  hat in seiner

^vrk bewilligt Kriegsgeschädigten in Ostpreutzen

s

, ^ ; 2S,ch.
^gen

üt r He

Meuchelurörder zum Tod verurteilt.
0äeftpn n' Gept . Als Auftakt zu den verschiede-

wpst?? ^ K̂ nze Anzahl von Einwohnern
u ns 1 euchel mords a n unseren

8et t [fl . Landesverrats  fand vor dem
„ der mobilen Etappenkommandantur die

Nt iL fett , \ t n 20  Lahre alten Landwirt Alfons
'^ 6-1: 5jgiei, eichuldigt wurde, in heimtückischer und

e? en  Infanteristen geschossen zu
u^">ettn^^ vtnoni2 ,Sten stand ein Verteidiger in der Person

der fv nn "NReserve zur Seite , autzerdem war ein
,, - „C 1 worbe, ^ ° '!'dhen Sprache zur Verhandlung hin-

P ^ôthestai ^ Ä, „̂ vnd der Beweisaufnahme wurdedem
»>> , eine Zeitf ' S' ™ dem auch noch sein Vater lebt.
^ hji.S dUrückzn„p̂ " S don französischen Truppen beseht,

?stde- Diê hp̂ '/ ^ der Anmarsch der Deutschen ge-
dos Dorf p '̂^ n Vorposten rückten zum Teil ohne

!5 ib e» ® r ; r“ ft den Auftrag erhalten hatten,
ct r̂[ ¥er.. l)erbeizuichaffen, und zu diesem
^eldketzel und Feldflaschen mit sich schlepp¬

ten. Unter diesen Leuten befarck sich auch der Reservist
P ach o Witz vom Ersatzbataillon Halberstadt. Da er den
Dorfürunnen stark umlagert fand, begab er sich in das Haus
des Arigeklagten, um seine Gefäße zu füllen. Der Angeklagte
verweigerte ihm aber die Abgabe von Wasser mit der Er¬
klärung, daß er selbst keins habe. Pachowitz begab sich mit
mehreren Kameraden in den Garten des Angeklagten, um
wenigstens einiges Obst zu erhalten, das natürlich bezahlt
Werden sollte. Aus diesem Weg erhielt Pacholvitz von hin¬
ten einen  Schutz , und als er sich umwandte , sah er Becker
noch mit der Flinte in Anschlag liegen. Daraufhin räumten
die Soldaten den Ort und begaben sich zu ihren Truppenteilen
zurück. Als am Abend die Deutschen wieder einrückten, erhiel¬
ten sie aus fast allen Häusern Feuer . Der Kommandant der
deutschen Truppen machte darauf kurzen Prozeß . Die männ¬
lichen Einwohner des Dorfes wurden gefangen genommen
und dieses selbst durch Artilleviefeuer zerstört. Die gefange¬
nen Einwohner werden sich sämtlich noch vor dem Kriegsge¬
richt zu verantworten haben. Der v-erwundet-e Pachowitz wurde
in einem Lazarett ermittelt , und in der darauf folgenden Un¬
tersuchung den gefangenen Bewohnern von Dalheim gegen¬
übergestellt. Er bezeichneie sofort und mit großer Bestimmt¬
heit den Angeklagten Decker als denjenigen, der auf ihn ge¬
schossen habe. Der Angeklagte Becker behauptete, datz er völlig
uns-chuldi-g sei. Die Anklage falle schon deswegen in sich zu¬
sammen, weil an dem fraglichen Tage deutsche Truppen über¬
haupt nicht in Dalheim gewesen seien. Unterstützt wurden
seine Aussagen von den übrigen Dorfbewohnern , doch beschloß
der Gerichtshof, diese nicht zu vereidigen, da der überfall
auf die deutschen Truppen offenbar ge m c i n s a m verab¬
redet  worden war . Der Angeklagte zog i-n etwas theatrali¬
scher Weise ein Kruzifix  hervor und erklärte, auf dieses
einen Eid ablegen zu können, datz seine Darstellung richtig sei.
Das Gericht hatte keinen Zweifel, datz die Aussage des Zeu¬
gen Pachowitz mit seinen genauen Angaben der Wahrheit ent¬
spreche. Es sah daher die Schuld des Augeklagren als erwiesen
an und verurteilte Becker entsprechend dem Antrag des Ver¬
treters der Anklage zum Tod.  Der Verurtsilte nahm den
Spruch des Gerichtshofs ziemlich gefaßt entgegen.

Neues aus aller Welt.
Der gestrige Sturm.

W . T .-B. Berlin . 19. Sept . Der gestrige Sturm , der
von starken Regengüssen begleitet war , hat in Berlin und Um¬
gebung^großen Schaden angerichtet. Dicke Äste wurden von
den Bäumen geriffen, verschiedentlich auch ganze Bäume ent¬
wurzelt und die Fernsprechleitungen nach verschiedenenOrten
waren oft längere Zeit gestört. Infolge des Sturmes stürzte
im Grurieiva-l-d der Dachdecker Klevsch, der drei Söhne im Felde
bat. vom Dach eines Hauses herab und war sofort tot. Auf
der Stadtbahn -gab es eine vierstündige Verkeh-sstörung-, DaS
große Wellblech des Bahnhofes Jarnowitzbrücke war von:
Sturm abgerissen und in einer Länge von 10 Metern über das
Gleis geworfen worden. Die Feuerwehr deckte das Gebäude
ab und beseitigte das Hindernis.B

W. T .-B. Ein Halbmillivncn-Testament an die Stadt
Karlsruhe . Karlsruhe.  19 . Sept . Dem heutigen Stadt¬
bericht zufolge hat der verstorbene Ehrenbürger der Stadt,
Kunstnialer Wilhelm Klose, der Siadtgemeinde Karlsruhe testa-
menta-isch die Summe von 600 000 M zu dem Zwecke ver¬
macht- daß aus den Zirrsen des Kapitals durch die Stadt die
Monumentalwerke der Plastik und Vtalerei verschönert werden.

Letzte Orahtbevichte.
Die Thronfolge in Sachsen-Meiningen.

# Berlin , 19. Sept . («Eig. Drcchtbericht) Nach¬
dem der Generalleutnant Prinz Friedrich von
Sachsen - Meinin -gen  in Belgien auf dem Felde
der Ehre geblieben ist, steht jetzt nach dem erfolgten
Lade seines zweite  n Sohnes , 'des Prinzen Ernst
bei Mauüeuge, -die ganze Hoffnung der im Herzogtum
Meiningen regierenden Dynastie auf vier Augen, den¬
jenigen des ältesten Sohnes des verstorbenen Prinzen
Friedrich : Georg, geboren 1892, und denjenigen
seines jüngsten Bruders : Bernhard , geboren 1901. Der
regierende  Herzog Bernhard,  der Schwager
Kaiser Wilhelms II ., hat nämlich nur eine Tochter.
Sein nächstiiingerer Bruder , der gegenwärtige Thron¬
folger Prinz Ernst , hat sich eine nicht ehenbürtige Ge-
nrahlin, Katharine , geborene Jensen -, Freifrau von
Saalfcld , erkoren, deren Kinder nicht thronfähig sind
nnd der verstorbene Prinz Friedrich wäre deshalb nach
seinem älteren Bnrder der vermutliche Thronerbe ge¬
wesen. Infolge der erwähnten beiden Todesfälle hat
nun , wie die „Neue Gescll.-Korr ." aus Meiningen ans
guter Quelle erfährt , Kaiser Wilhelm II . unter Be¬
rücksichtigung der neugeschaffenen Sachlage angeordnet,
daß Prinz Georg  von Sachsen-Meiningen aus dem
Felde in die Heimat zurückkehren  solle . — Fm
Falle eines Aussterbens der Dynastie würde das Her-
zogtmn Meiningen und Hildbnrghausen übrigens an
Sachsen - Altenburg  fallen , indem es durch Per¬
sonalunion damit verbunden wäre.
Zwei preußische Prinzen mit dem Eisernen Kreuz

geschmückt.
*  Bcr -w 19. Sept. (Eig. Drahtbericht) Prinz

August Wilhelm,  der vierte Sohn des Kaiser-
Paares , der einem Armeeoberkommando zugeteilt ist,
und Prinz Friedrich Karl,  ein Sohn des Prinzen¬
paares Friedrich Leopold, der bei den Schwarzen
Husarm steht, haben das Eiserne Kreuz erhalten.
Die Berliner Volksstimmnng in den ersten Kriegstagen

_ ' n> italienischer Darstellung.
O ^ '" - 19-  Sept . (Eig . Drahtbericht) Das

„Giornale d ^ talra veröffentlicht einen Artikel seines
Berliner Korrespondenten — der Mann heißt Cabastno-
Renda — über die Volksstimmung in Berlin während
der Kriegstage . Der Korrespondent schildert, nachdem
er die technischen Vollkominenheiten und die auf den
Krieg berechneten wirtschaftlichen und sozialen Organi¬
sationen des Landes dargestellt hat , die geistigen nnd
ethischen Waffen, die das deutsche Volk selber in be-
harrlicher Arbeit geschinredet hat , um als vollständiger
Meister seiner Gescylcke im Kampfe zu bestehen. „Die
Grenzfahrt  des Heeres", sagt Cabasino-Rend-a,
die unaufhörlich sich erneuernden Strömen der Ein¬
berufenen, die vollendete Bewaffnung der einzelnen
Truppengattungen erfüllen mich mit Staunen An-

Abend-AuSgave, 1 . Blatt. Sekte 8c

dere Eindrücke haben mich ergriffen , so als in der Aula
der Universität aus der Reihe der Professoren die edle
Gestalt Ulrichs v. W i l a m ow i tz hervortrat und als
der Gelehrte statt der erivarteten Rede „Deutschland,
Deutschland über alles " anstimmte und die Zuhörer
sich zu einem begeisterteii Chor zusammenschlossen, als
der Sozialdemokrat Haase  im Reichstag für den
Kriegskredit eintrat und dem Vaterland den Treuschwur
seiner Genossen darbot,' als am Gebetstage  in den
Kirchen jung und alt sich einfand, um die Herzen zu
Gott cmporzuheben, da begriff ich, daß die ungeheure
riesige Kraft , dank welcher dieses Volk den Kampf
gegen die drei mächtigsten Nationen der Welt ver-
lrauenspoll anfnimmt , aus dem sittlichen Be-
w u ß t s e i n hervorgeht, das es durchleuchtet.

Vaterländische Straßenumtaufungcn in Prcsburg.
W. T.-B. Prcsburg , 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Stadtverwaltung hat beschlossen, den Marktplatz Kaiser»
Wilhelm - Platz  und den Hanptplatz Kaiser - Franz»
I o s e p h - P l a tz zu nennen.

Die Zusammensetzung des englische» Expeditionskorps.
H: Berlin , 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Über Las briti¬

sche Expeditionskorps bringt das „Militärwochenblatt " auf
Grund englischer Berichte folgende Angaben : Das Feldhe« :
besteht aus 8 Armeekorps je zu 2 Divisionen und aus einer
Kavalleriedivision. Jedes Armeekorps besteht aus 24 Bataillo¬
nen Infanterie , 6 Regimentern Kavallerie und 18 Batterien
Feldartillerie mit zufanmren 108 Geschützen, 2 Haubitzen-
batterien mit zusammen 8 Geschützen und aus den erforder¬
lichen Spezialtruppen . Die Gesamtstärke würde demnach be¬
tragen 72 Bataillone Infanterie von je 1024 Mann,
18 Kavallerieregimentern mit je 664 Mann , 84 Batterien mit
492 Geschützen. Die Stärke des Feldheers beträgt darnach
etwa 100 000 Mann.

Russische Gewalttätigkeiten gegen einen österreichischen
Konsul.

# Berlin , 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) In Odessa
wurden, wie der „N. Gesellschaftl. Korresp." geschrieben wird,
der österreichisch-ungarische Generalkonsul Baumgartner
am Tage der Kriegserklärung in seiner Wohnung verhaftet.
Trotz seines Protestes wurde das Konsulararchiv erbrochen
und durchwühlt, sodann er selbst und der Vizekonsul in das
Gefängnis abgeführt , ahne datz man ihnen gestattete, sich
auch nur mit den nötigsten Bedürfnissen zu versehen. Der
Frau des Generalkonsuls wird jeder Verkehr mit ihrem
Manne verweigert. Der Vizekonsnl hat einen Selbstmord¬
versuch mit dem Rasiermesser verübt und soll sich jetzt im
Hospital befinden.

Die inncrpolitischc Lage Rumäniens.
W■T.-B. Wien, 19. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Reichs¬

post" meldet aus Bukarest : Wie die konservative, so nahm
auch die liberale Partei  erneut Stellung zur politischen
Lage. Über das Ergebnis der Beratungen , an denen unter
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten B r a t i a n u die Mit¬
glieder der Regierung und verschiedene hervorragende Per¬
sönlichkeiten teilgenommen haben, verlautbart , datz die ver¬
sammelten Mitglieder der liberalen Partei volle Solidarität
mit der Regierung feststellten bezüglich der Frage einer
event. Einberufung der gesetzgebenden Körperschaft zur Fort¬
setzung der notwendigen Maßnahmen für die durch die außer¬
ordentlichen Umstände bedingten finanziellen Bedürfnisse und
beschlossen, die Zwecknmtzigkeit sowie die Zeit der Einberufung
dem Ermessen der Regierung zu überlassen.

Die Unruhen in Marokko.
A Haag, 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) In den hiesi¬

gen Blättern wird die Meldung bestätigt,  daß in Marokko
Unruhen ausgebrochen sind, zu deren Bekämpfung französische
und spanische Kriegsschiffe dorthin entsandt wurden. Den
Spaniern gelang es nach schweren Kämpfen Kudia und
Bujajil zu besetzen. Aus Tanger sind Tausende nach
Algeciras geflohen.

Metterberrckls.
Deulsefte Seewarte Hamburg.

19 . Sepleinbrr , 8 S S»r torminagi.
1 = tebr leicht . 2 = leicht , 3 == schwach , 4 — N' ÜR-: 5 — frisch , C = sUrk,

7 = f1ui,8 = 8,f rmiseh , 9 — Sturm , 10 — sta r ker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
▼On der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

18. Sept. 7 Uhr
morgens.

3 Uhr
nachm.

9 Utr Mittel.

Barometer auf 0 ° und Notmalschwere 744,7 7449 745,4 745,0
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 754,9 754,9 755,4 755,1

12.2 16.5 123 13.4
Dunstspannung (mm ) . . . . . » . » » » « 8,7 83 79 8,5
Relative Feuchtigkeit (O/o)
Wind -Richtung nnd -Stftrko • • • • « «

83
W 3

63
W 5

73
SW 3

73.«

4,5 0.1 0,4
Höuhste Temperatur (Celsius ) 17.5. Niedrigste Temperatur 11,4.

on der Meto - ro 'ogisc en Abteilun 1 des Physikal . Vereins zu  P ’ran furt a. \ f.
Bedeckt, zeitweise Niederschläge, kühl, westliche Winde.

Wasserstau! des Rheins
am 19. September

Caruf 1011' P? l:  f ob m*'»*’“ ™ «astrl̂ a Vormittag
» 1,76m » 1,78 rn » » »Mainz.

Reklamen. =

Tiiee
chinesisch

in
per Pfund von 3—7 Mark
V8 ". V5 wi 1/s - , 1 - Pfd . - Packung

empfiehlt 1561
Selma Weinrich, im Nassauer Hof.
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Handelsteil.
©le ESriegsanleilien.

Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihen sind abge¬
schlossen , Das Ergebnis ist noch nicht bekannt , auch ziffern¬
mäßige Schätzungen sind einstweilen noch verfehlt . Jedoch
rechnet man bei den maßgebenden Stellen mit einem über¬
aus glänzenden Ergebnis,  wie es in der ganzen
Welt noch nicht zu verzeichnen war - Wie in allen übrigen
Städten des Deutschen Reiches , so beziffern sich die Zeich¬
nungen in Wiesbaden auf große Millionen¬
beträge,  so daß man recht zufrieden sein darf . Im weiteren
hegen noch ' folgende Nachrichten über einzelne Zeich¬
nungen vor : .

W. T.-B. Barmstedt , 19. Sept . (Kg . Drahtbericht ) Bei
den hiesigen Banken sind bi® heute abend etwa 8 Mi 11 i o n e n
Mark  für die Kriegsanleihen gezeichnet worden.

W . T.-B. Breslau , 19. Sept - (Eig. Drahtbericht ) Die
Generaldirektion der Schlesischen Landschaft  wird
sich mit 2 Millionen und die Schlesische Landschaftsbank mit
1 Million an der Kriegsanleihe beteiligen,

Berlin , 19, Sept . (Eig . Drahtberioht ) Die Kur - und Neu-
mäikiscihe Öauptri 'tterschafts -Direktlion konnte mit Anmel¬
dungen ihrer Kundschaft insgesamt 6% Millionen Mark
zeichnen.

FreibuTg , '19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Her wurden bis
jetzt über 14 Millionen für die Kriegsanleihe gezeichnet - —
Die Kreissparkasse Saarlouis zeichnete 1 Million . —- Die
Rheinisch -Westfälische Textilberufsgenossenschaft zeichnete
eme halbe Million  Kriegsanleihe.

Berlin , 19 . Sept . (Eig. Drahtberioht ) Der Direktor der
„Westpreußischen Feuersozietät . zugleich Direktor der Lebsns-
versieherungsanstalt Westpreußen , hat für die Kriegsanleihe
1 Million Mark gezeichnet . — Die Allgemeine Blektrizitäts-
A.-G. und die Berliner Elektrizitäts -A.-G. haben 5 Millionen
Mark gezeichnet.

Trier , 19. Sept - (Eig. Drahtbericht ) Die städtische Spar¬
kasse in Trier zeichnete 1 Million Mark.

Stuttgart , 19. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die Württem-
bergische Sparkasse  in Stuttgart bat 4 Millionen Mark
gezeichnet.

©eutsclilauidg wirtschaftliche Kraft»
1.

Die britische Absicht , uns nicht nur auszuhungern,
sondern auch gleichzeitig unseren gesamten Übersee¬
handel  zu vernichten , ist zwar recht „freundlich “, im
übrigen aber so wenig ausführbar , d'aß es sich gar nicht lohnte,
das dumme Zeug zu widerlegen . Indessen hat die „Aus¬
hungerung “ Deutschlands ja immer eine große Rollo in der
„Gedankenwelt “ unserer Feinde gespielt , so sehr , daß sich,
selbst in Deutschland hie und da der Glaube einnistete , die
Briten könnten so etwas fertig bringen . Das Knochengerüst
unserer Volkswirtschaft bildet gerade in Kriegszeiten der
heimische Körnerbau,  Im Jahre 1913 erntete
Deutschland rund 12 223 000 Tonnen Roggen . Allerdings war
des eine Rekordernte , jedoch ist der schätzungsweise Anfall
für 1914 nicht viel geringer - ln Betracht kommt nun , daß
Deutschland erhebliche Mengen Roggen ausge¬
führt,  1913 für etwa 132 Millionen Mark . Dem steht zwar

Msslradsnes TagklaLt» Samstag , *8 . September 1914 ,

eine Roggeneinfuhr im Werte von 42 Millionen Mark gegen-
über ; irameriirn bleibt ein t3be rschuö . von über 83 Millionen
Mark . Diesen Überschuß werden wir künftig im eigenen
Lande behalten müssen . Indessen ist zu beachten , daß wir
auch erhebliche Mengen an Neutrale liefern , an Sch weden,
Norwegen und Holland,  die hinsichtlich ihrer Er¬
nährung also stark auf uns angewiesen sind . Dies gilt auch
von Belgien,  das für rund 12 Millionen Mark Roggen von
uns bezog . Rußland,  das andere große Roggenproduktions-
land , kann diesen Ausfall nicht ersetzen , am allerwenigsten
während der Dauer eines Krieges . So günstig hier also
unsere Aussichten sind , so scheinbar ungünstig stehen sie ln
anderer Hinsicht . Unsere Weizenproduktion  beträgt
zwar 6 656 000 Tomen , allein wir haben darüber hinaus noch
eine Einfuhr im Werte von rund 380 Millionen Mark not¬
wendig . Unsere Hauptwoizenlieferanten sind die Vereinigten
Staaten , Rußland und Argentinien . Rußland , dessen
bester Kunde wir bisher  überhaupt wären,  scheidet
natürlich aus . Wie weit indessen die Vereinigten
Staaten und Argentinien  Mittel und Wege finden
werden , den für sie unentbehrlichen Export aufrechtzuerhalten,
bleibt abzuwarten . Unmöglich wäre dieser Export nicht , da
er ja über italienische Häfen gehen könnte , was ja die Neu¬
tralität dieses Staates an sich begünstigt . Allein dem steht
gegenüber , daß weder Italien , Argentinien noch auch die Ver¬
einigten Staaten über eine ausreichende eigene Handelsflotte
verfügen * Allein der praktische und findige Kaufmannsgeist
wird und muß hier Auswege finden . Und träte der schlimmste
Fall ein , daß die Weizenzufuhr zur See ganz oder in der
Hauptsache unterbrochen würde , so bliebe uns immer noch
die Möglichkeit , die rumänische Weizeneinfuhr
nach Deutschland zu stärken . Rumänien produziert gegen¬
wärtig 2300 000 Tonnen Weizen , von denen Deutschland bis¬
lang 94 000 Tonnen bezog . Die rumänischen Bauern werden
ihren Weizen daMn verkaufen , wo er am besten bezahlt wird.
Trotzdem brauchte uns wegen mangelnder Weizenversorgung
nicht bange zu sein . Der Ausgleich würde schon geschaffen,
wenn wir uns vom Weizenkomsum wieder mehr dam kräf¬
tigen Roggenkonsum  zuwendeten . Und unsere Roggen¬
versorgung können dio britischen Seeräuber nicht entfern¬
en tasten . In der Nachhand sind wir ferner mit der Erzeugung
von Gerste,  hauptsächlich zu Futterzwecken . Unser Haupt¬
lieferant war Rußland , dessen Quantum zum Teil indessen
Österreich -Ungarn und Rumänien übernahmen könnten , zumal
bei Einschränkung des Verbrauchs an Malzgerste . Anderer¬
seits wird Deutschland aus diesem Kriege auch die wirtschaft¬
liche ' Pflicht mit hinwegnehmen , in größerem Maße als bisher
eien Obst - und Gemüsebau  zu pflegen . Frankreich
lieferte uns für über 21 Millionen Mark Obst , vornehmlich
Äpfel , Rußland allein für über 20 Millionen Mark Erbsen , für
Linsen gar 29 Millionen Mark . Summen , die wir in Zukunft
unserer heimischen  Volkswirtschaft zuwenden müssen.
Das gilt auch von der Geflügelzucht,  hinsichtlich deren
Erzeugnisse wir vom Ausland stark abhängig sind * Doch
sind unsere Hauptlieferanten Österreich -Ungarn und jene Neu¬
tralen , die auf den Verkehr mit uns besonders angewiesen
=ind. Zu unserer Beruhigung wird es ferner auch beitragen,
daß Deutschland das erste Kartoffelproduk¬
tionsland  der Welt ist , daß seine Ernte jährlich rund 54
Millionen Tonnen beträgt , die uns ergiebige Versorgung ge¬
währt , zumal bei einem Ernteausfall die Niederlande aüszu-
helfen vermögen.

Börsen. —'1
W . T.-B. Berliner Boise . Berlin,  SS . SepH

günstigen Nachrichten von dem westlichen Kriegs *®
versetzten die Börsenbesudher in die freudigste ,
mal dla auch die Aussichten auf ein glänzendes
n i s der Zeichnung der Kriegsanleihe «8
sicht hinsichtlich d'es glücklichen Ausgangs , des P
Krieges noch weiter kräftigten . Für ausländische &
zeigte sich auch heute Interesse.

Versicherungswesen.
ronseiWjj* Württembargische Feuerversicherung auf

in Stuttgart Vorläufige Gesohäftsergebnisse im Äugusi ^
VersdcherngsEruirtme: Erhöhung 15 729 323 M., Gesa® , jj
Ende August 1914 : 2 686 546 325 M. (Vorjahr 2 5004t » ' J
Prämien : im Monat August 460 234 M., vom 1. Ja® ^
Ende August 1914 : 4 505 604 M. (Vorjahr 464 291 ^
4 340 495 M.) ; Ertrag des Vermögens : 21933
700 297 M. (Vorjahr 21300 M. bezw . 665 706 M*) >
Schäden: 108 659 M. bezw. 1009 103 M. (Vorjahr .U- ^
bezw . 1003 3.10 M.).

Marktberichte.
W . T.-B* Berliner ProdaktenbSrse . Berlin , 1̂ j!

(Frühmarkt)  Weizen fehlt (unv .), Roggen fehlt te. ^
Hafer (feiner alter ) 222 bis 238 M. (unv .), Hafer (nü« ^
219 bis 22)1 M. (wiv .\  Hafer (feiner neuer ) 221 *>* ^
(223  bis 231 M.), Hafer (mittel neuer ) 219 bis 221 iw*.YZ24 INS ÄJJ - - - - — - — - • W
Hafer (bald abzuladen ) 212 bis 216 M. (mw ), MWte
218 bis 222 M. (216 bis 220 M.), Gerste (mittel und 8̂ ,te (mittel uw >

(mittel und fA i
bis 39 M. JÄ

bis 234 M. (220 bis 234 M.), Erbsen rtWVJ
bis 300 M. (unv .), Weizenmehl 31.75 bis 39 M. J ? $
39 M.), Roggenmehl 28.50 bis 30 .50 M. (unv .), VV® i
(grobe und feine ) 15.25 M. (15 M.), Roggenkleie (1^
feine ) 15 M. (14,75 bis 15 M ).

W . T.-B. Berlin , 18. Sept . (Getreide - Schi ^ i_ _ __ ^ __ ^ - /
Markt ' für Lokogetreide bleiben die Preise für• - - , - - Am —— 1 - 4 fAf, t . tVlll* jj ***I
Roggen infolge des geringeren Angebots fest ; nur ^ p
etwas matter . Weizen 239 bis 242 M. (23J dis 24 ^
Roggen 214 M. (212 M.) fest , Hafer (fern) 214 bis 227. •Jßhoggen JVL* lvi.; i -us-iei r
Hafer (mittel ) 211 bis 213 M.. (unv ) behauptet , Ute»' ^
218 bis 222 M. (215 bis 217 M.) fest , Weizenmehl 32 ^
/Qi *76 kv  aa Ml fest . Raezenmehl 28.75 bis oü.ou •»
<£J-ö DIS DVA. \aX\J ijio  mx* ^
(31,75 bis 39 M.) fest , Roggenmehl 28,75 bis 30.56
bis 30.50 M.) fest . , o

W . T.-B. Vom Xfieiallmarkt . Berlin , 18. 8®̂
Zink 50 bis 51 M. (unv .), Blei 4L bis 46 M. (unv .), " 'S1K UU x/iö Ui i»X. QiAiiv.yi x^*^ y.\c V
bis 355 M. (unv .), Feirikupfer je nach Marke 175 b « ri:
(unv -), Antimon 90 bis 95 M. (unv .), Aluminium 225
(unv .). Die Preise betreffen beste , für Kriegszwecke
Ware.
fyTEggMr.gr;
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1) Augsburger 7 Fl.-Lose von 1984.
8) Casseler Landeskreditkasse,

3yt % Schuldverschr . Serie XVI
und XVIII.

8) Oesterreiehische Allgemeine
Boden-Credit -Anstalt , 3% Präm .-
Scbuldverschr . il .Emission 1839.

4) Sachsen - Gotbaische Staats-
Schuldverschreibungen v. 1900.

6) Ungarische Hypothekenbank,
unverzinsliche Prämien -Obl.

6) Union , Akt .-Ges. für Bergbau,
Eisen- und Stahl - Industrie zu
Dortmund , Teilschuldver-
.Schreibungen von 1908.

I) Augsburger 7 Fl.-L. v. 1864.
100.Prämien ^,eh ung a.1.Septbr .1914.

Zahlbar sofort.
Am 1. August 1914 gezog . Serien:

6 323 248 351 400 482 58 »
781 790 815 1075 1346 1515
1588 1836 .

Prämien:
Serie fl Nr. 67 (60) 87 96 (60),

223 1 (40) 32 (60) 76 (40) 80 (80)
94 (40), 248 6 (40) 11 (60) 17 (600)
38 (60) 62 (60) 98, 351 66 (40) 68
94 (25 00 ) 97 (40), 400 10 (200) 26
(30) 62 (60) 70 (30), 482 32 60 (SO)
68 (30) 82, 589 6 31 (200) 65 (600)
93 (200), 781 90 (200), 790 2 (600)
67 (60) 82 (60), 815 32 (30) 39 (60)
68 (60) 100 (30), 1075 20 28 (60)
52 (200), 134 « 2 (30) 47 (30) 61 (30)
66 88 (200), 1608 6 (60) 7 (60) 45
(200) 77 (40), 1836 40 (40) 65 (50).

Die Nummern , welchen kein Be¬
trag in () beigefügt ist , sind mit
28 Fl., alle übrigen in obigen Serien
enthaltenen Nrn. mit 12 Fl. gezogen.

2 ) Casseler Landeskredit¬
kasse , 3Vi%  Schuldverschr.

Serie XVI und XVIII.
Verlosung am 14. August 1914.

Zahlbar am 1. März 1916.
Serie XVI.

Lit . A. ä 2000 Jt,  709 729 739
799 908 928 938 948 958 968 978 998
1310 317 320 327 330 337 380 387 390
412 432 442 933 963 963 973 983 2910
920 930 960 970 3101 111 131 141 161
171 806 326 336 346 366 366 386 4207
217 237 267 297.

Lit B. ä lOOO Ji  302 312 322
332 342 362 382 392 703 713 723 733
743 763 763 783 793 1013 023 033 043
068 063 073 093 2604 614 624 634 664
664 694 709 719 729 749 769 769 779
789 799 916 966 3109 119 129 139 149
169 918 919 928 929 938 939 948 949
968 968 969 978 979 988 989 998 999
AU0 120 130 140 160 180 190 200 208
3f8 238 Z48 268 278 288 298 5801M

831 861 871 6186 196 7211 221 231
241 261 261 271 281291 602 822 642
662 672 692 703 713 719 723 729 733
739 743 749 763 769 763 789 773 779
783 8209 219 229 239 249 289 299.

Lit . O. ä 500 M. 1609 619 629 639
669 689 679 3108 118 128 138 148 168
168 178 188 198 619 629 639 649 669
689 699 8208 609 619 628 639 569 669
589 599 4201 221 241 271 281 291 783
748 763 773 793 5601 631 641 661 681
691 910 920 930 940 960 970 980 990
0000 320 840 360 370 390 400 816 835
866 875 886 7603 610 623 630 633 640
643 650 663 680 663 670 680 690 693 600
617 627 637 647 667 667 677 697 8602
9317 337 367 367 377 408 416 426 436
446 466 .468 486 496 10722 742 772
11203 213 223 233 243 263 263 273
283 293 602 605 616 642 646 662 666
662 666 672 676 682 685 696 13403
406 413 416 423 433 436 443 456 463
466 473 483 486 493 496 620 640 660
660 670 680 690 700 13207 247 267
267 277 297.

Lit . D. ä 300 Jt  116 126 136 146
166 166 186 195 211 221 231 241 251
261 271 281 291 406 416 426 436 466
466 476 496 917 947 967 967 987 997
1006 016 026 036 066 076 096 2909
929 939 969 3408 418 448 458 488
498 4802 812 822 842 882 872 882
5014 024 034 064 074 084 094 6312
322 332 342 362 372 382 892 706 715
736 766 776 804 814 834 844 864 864
884 894 7301 311 321 331 361 709 719
729 739 749 769 769 779 789 8418
428 448 468 468 478 488 »405 415
425 485 446 466 476 486 496 10009
019 039 069 079 089 099 310 330 340
380 11024 034 044 054 064 074 084
094 12109 111 119 121 129 131 141
149 169 179 189 199 206 216 226 235
246 256 276 286 296 404 434 464 464
484 907 947 967 967 987 997 18017
037 067 077 087 14402 412 432 442
462 462 472 482 492 940 960 960 970
15000 10206 215 226 236 246 285
707 717 727 737 747 767 787 797 940
960 960 970 17000 007 017 027 037
067 067 077 097 204 214 234 264 274
828 838 848.

Lit . E. k 200 Jt  906 916 936 946
966 966 976 996 1607 617 607 677
687 697 2132 172 182 907 917 927
937 967 967 977 987 997 8110 120
130 160 180 190 200 408 418 428 448
468 468 478 488 498 701 711 719 731
739 749 769 769 771 6401 411 441
451 461 471 481 491 708 718 738 748
768 778 788 798 910 930 940 960 980
7000 109 119 139 14? 169 199 211
249 261 269 279 281 289 299 8019
039 049 069 079 099 306 346 366 386
606 626 636 646 676 696.

Serie XVIII.
Lit . A. ä 2000 JH, 104 114 124

134 144 164 194 3624 644 664 674
684 4006 016 036 046 808 828 838
868 878 5107 127 137 147 167 167
177 187 401 411 4SI 431 471 481 4SI

948 963 978 998 8307 817 327 337 I
347 »701 711 721 761 761 771 781 j
791 904 914 824 934 944 954 964 |
974 984 994 10104 114 124 164 174
11760 790.

Lit . B. ü lOOO Jt  237 267 267
277 287 ' 1818 838 848 868 878 888
898 8101 111 121 131 141 161 171
181 191 3808 4008 028 048 058 098
407 417 427 487 447 477 487 497 617
627 687 697 6607 627 667 717 727
747 757 767 777 787 797 8403 413
423 438 443 463 483 9104 114 124
134 144 194 608 618 628 648 668 668
678 698 714 724 744 764 774 794 962
982 10711 721 731 741 751 761 771
781 13326 346 366 386.

Lit . C. ü 500 Jt  10 20 30 60 60
70 84 90 100 203 213 263 273 283
293 1414 454 464 474 484 1107 817
827 837 847 887 3304 324 344 364
384 394 705 726 736 746 766 776 796
4426 436 485 496 5025 035 045 066
096 312 322 332 362 372 382 392 422
429 432 462 469 472 479 492 6219
239 249 279 8116 126 186 196 707
727 737 747 767 787 807 817 847 867
867 877 897 9214 234 264 274 294
10122 132 162 910 920 930 940 960
970 980 11000 805 816 846 865 866
876 885 896 12302 342 382 392 14207
227 247 257 267 277 17706 716 726
736 746 766 766 776 786 788 807 817
827 837 847 867 887 877 887 897
20742 762 762 772 782 782 808 823
843 858 863 883 22405 425 445 476
2S117 127 177 197 24911 92t 931
941 961 971 981 991 25029 069 069
079 089.

Lit . D. ä 800 M 533 643 673 693
1913 933 943 963 973 2212 222 232
242 262 292 413 423 443 463 473 483
8108 158 168 610 620 630 640 660
660 580 690 608 618 638 668 688
5104 134 164 174 134 134 622 632
642 672 692 8728 738 748 798 9609
619 629 639 649 669 679 689 699 903
933 963 963 973 983 993 10920 940
960 980 990 11000 013 023 043 063
083 12616 626 696 18019 029 039
17106 126 136 140 160 166 160 166
176 190 196 200 707 717 727 737 767
767 18506 616 626 636 646 566 666
676 686 596 917 937 947 967 967 977
987 20908 918 948 968 978 988 998
21008 028 038 048 "88 108 128 138
148 158 168 178 188 198 22906 915
925 936 946 966 976 23606 626 646
656 686 810 820 830 840 860 860 870
880 890 900 24310 320 330 360 360
390 400 85606 626 646 676 686 696
26804 814 834 864 884 S7416 466
476 486 28307 317 327 30110 120 140
150 190 210 220 260 260 270 280» 4209
219 269 269 309 319 329 369 379 389
35604 514 634 644 654 664 674 694
614 664 664 674 37607 667 667 687
697 616 626 635 646 655 666 686 88410
420 430 440 460 470 490 600 606 616
638 646 666 39617 667 677 687 697
42303 323 343 363 373 393 418 438
448 408 498 Wh

Lit . E. ä 200 Jt  202 319 353 437
442 644 1474 781 782 991 992 2059
061 433 718 719 809 810 987 3362 387
949 4817.

3) Oesterreiehische Allgem.
Bod.-Credit-Anstalt ,3%Präm.-
Schuldverschr . II.Emiss .1889.
100.Verlosung am 5. September 1914.

Zahlbar am 1. Februar 1916.
(Prämien mit Abzug .)

Die mit * bezeiehneten Nummern
betreffen Gewinnstscheine.
AmortEsationgziehung:

Serie 002 980 »98 1397 1402
1885 1901 8B8© 3900 4605 4837
5657 6842 6928 780Ö Nr. 1—öS
ä 200 Kr.

Prämienzlehnng:
Die Nummern , welchen kein Be¬

trag in ( ) beigefügt ist , sind mit
400 Kr. gezogen.

Serie 857 Nr. 6, 1C02 23 (2000),
*134 4 47, 138 9 27 (60,000 ), 20 89
32, 3S91 17, *3997 83, 4955 60,
54 07 48, *64 82 23 (2000), 7 156 2,
*7223 30, 7940 28 (4000), 7987 2.

4 ) Sachsen -Gothaische
Staats -Schuidverschr . v.1900.

Die Tilgung per 1. Oktober 1914
ist durch Ankauf ertolgt_

5) Ungarische Hypotheken¬
bank, unverzinsl . Prämien -Obl.

Verlosung am 26. August 1914.
Zahlbar mit Abzug am 26. Nov. 1914.

Serie SS Nr. 86, 24 100, 72 28.
119 63 (A B ä 1000), 174 88, 201 87,
235 92, 257 4, 299 82, 327 74,
353 38, 359 30, 408 34 (A B ä 600),
44 3 49, 46 6 51, 48 4 93, 501 71,
585 11, 56 1 26, 588 44, 611 47,
62 1 39, 628 9, 63 » 71 (A B ä 600),
676 100 (A B ä 600), 837 18, 925 20,
949 63, »61 28, »88 60, 985 32,
994 10, 1020 40, 1035 15, 1085 46,
1120 2,1126 97, 1159 76,1176 23.
12 14 33,127 3 7, 188 2 69,138 4 43,
1458 79 (A B ä 600), 156 5 80,
1595 16,159 8 40,1715 19,173 5 67.
1794 21, 1844 31 (A B ä 600),
1880 40, 1887 64,1928 98. 1929 3,
I960 38 (A B ä 500), 2 107 37,
2141 66. 2161 63,2184 58,2186 78.
2188 46 (A B ä 1000), 2 196 67,
2315 90, 2268 38. 2309 80, 2820
12 (A B ä 600), 23 23 84, 23 50 11,
2368 68, 2364 3, 2367 6, 2389 7,
2428 78, 2502 76,2505 96,2513 17,
253 » 73,2588 41, 2589 90,2603 42,
2666 65, 2673 67 (A B ä 600),
2731 20,2734 70, 2741 45,2785 68,
2812 6, 2870 81 (A 500,000,
B 60,000), 2920 89,2952 33,3002 88.
3017 91,30 93 77, 3 104 27,3 128 21,
SJSO 63,31 52 69, 3 189 39, 3281 66,
3262 22,8264 12,3279 84. 3280 44,
3294 87, 3? i ? 69 (4 WO . B 10,0.20),

9
817 42 (A 1000, B 6000). ^
385 36,837126,3434 S»>
488 61. „ .(p.
DieNummern,welchen »■Lji

i ( ) beigetügt ist,sind w>
ir Lit . A. und B. gez°2®
Die in dar Gewinnstzi ®^

egenen Obligationen>genen uonganoneu - B
uszahlung derTreffer Füf*lJ6(
it gleicher Serie , NaWi
itera versehenev» ™ . *
tauscht , aut welchen
macht wird , daß die „siiP
tfallenen Treffer zur •»
langt sind.

>) Union, Akt.-G8S. Ssl
au, Eisen - u. StahM» dF

zu Dortmund-
^Teiischuidversßf ^ y
tzt Deutsch -LßX 0lf. fla-V/
lergwerks - undH ^ f
Verlosung am 4.

Zahlbar mit 3% Walö-<sd)*> Tonuar HM Kl
TmVjanuar ^ ,Lit . A. ä 2000 .«■ KL»

9 216 367 417 i30 *$ gt>2<$ 1
4 727 747 850 866 92-*̂ «

5h

i 165 169 178 207 -
f 406 666 608 803 884 - .
1 241 371 394. .tfjbjdMt. B. ä lOOO *
5943 987 976 3018 U AH5666 700 915 412« E-
2495 798 5162 °
1 624 628 634 b36,SZ°g ML
5 6012 031 105 Iffljfy
> 651 669 660 668^ Ä»5"
5 7099 169 168 « »2 72» S?
1 496 627 679 59» A ^6,
2 819 830 83l8f $ 6 # >819 830 “31 1 gtg 9% V;

897 910 938 939^ 348$
!2 023 026 040 060 » ßtzlteri

621 633I 496
i 776 778 877 8»» 6

133 197 462 479 tjgj) (
670 688 717 731 jflj

18 139 310. jOÄ «fff
it . C. ä 506 76i SA jfl,
606 693 694 709 A 45» ,3'606 693 694 70» ^  40- jft,
11129 i •
m ss°  A 36®b< i4' ,

710 830 848 4 p, gc (
306 393 471 472 ^ 38> M . ^
640 642J17 719g! »F,# ,

Ä ? *7 7f ftW '
16004

1641 660U7S£ 73̂ 6 | |899 936 18^ 294% ® w
229 244 276 27» g 6% # >
486 488 .671 Sl B 1148

07 043 WO U» ggs gj ö°
668 673 687 64» jA (j
760 764 776 "2  6ß4»h ff,
424 433 434 oß62 228j*5«!1«°37 192 \V
afift 474 4!w , A*

; 365 4Z6.



Saurstag, LS. September 1814 . Wresbadssrer TKgMatL»

8 ZN L. VsUZBSPZGTEK
M <rk»LLLAi», W » i *©j&  iisBw . ,

Te rsichert zu massigen Prämien u. günstigen Bedingungen

Segen SinbrnehdiebstaMFrankfurter

Slberrb-AuZgabe, 1. Blatt. Seite ?»

die

srsieüerung unter gegenwärtigen Verhältnissen besonders
zu empfehlen.

V , . . 0 Auskunft erteilen kostenlos und ohne jede
erbmdlichkeit für die Anfragenden die Direktion

„f p  Gesellschaft in Frankfurt » . BS. und
^mthclie Vertreter . F71

Kriegsfürsorge.
iQÛan®u:Ac«a’.tftaItcn des Frauenvereins werden vom 16. September

^ . Aadtische Speifeanftalten
und zwar zunächst

Z. Steingasse Nr . V,
II . Scharnhorststraße Nr . SS,

III . Hellmmrdstraße Nr . 25.
k!{[f,f/® en  Zarten der ftäbt. Kriegsfürsorge oder gegen Bezahlung wird

" von 1l -/z bis 1 Uhr mi. ' ~ " ' . .

weiuen. Lue Aniiauen nno auc
^ötLSbaden , den 11. September 1914.

Uhr mittags nahrhafte Kost mit Fleisch verabfolgt,
die große Portio » Essen 38 Pfennige,
die einfache „ „ LZ, .ftß» p--. ' z~"~' ” *r

ofi' i r Eann nach Belieben in den Speiseanstalten eingenommen
Ocholt werden. Die Anstalten sind auch Sonntags geöffnet

Der Magistrat.
F291

Blumen, die schon so oft dem edlen Zweck der Wohltätigkeit
. yaben, dürften jetzt wieder berufen sein, die Opferwilligkeitdieses"»Ql c U/ "uislen je î ruieoer Denijcn lein, oie 'XjpTCuDiutQieu oiCjCs?

on. 5 Vaterland zu fördern. Viele der prachtvollen Blumen der_ J-U. fi .f. . . . . r . cr. .. c • r. *
älkch." lesbadens gehen täglich zu Grunde und sollen diese nunmehr
bk »Jl.e Verwertung dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt werden.

Altnta Selm » Weinrich im Nassauer Hof wird■' AfA »es« MHIIUUH <VW( UHtO
Ipenbcn ^igegen nehmen, künstlerische Zusammenstellungen;'' lullten .QwiummcHiicuuuycn

J'bn b,”' kleinere Sträußchen binden, den Verkauf leiten und den Ge-
^lfind,n - 01611 Kreuz (unter dessen Oberleitung die Veranstaltung

überweisen.
Wtttn ! c öis 7 Uhr abends nicht verkauften Blumen werden den Heil-

verwundetentäglich überwiesen; zu diesem Zweck werden
Blumengefäße jeder Art enkgegengenommen.

. Ir,  findet vom 22 . bis 28 . September statt.
d»kx,s- ' recht zahlreiche Ueberweisungen von Blumen und reges

l|e oitteit: F228
®ok{. v Justizrat Ws-. Älfeeirti,

l Ei!brr des Werbe -Ausschusses vom Kreis - Komitee
des Rote » Kreuzes.8 P°li.,, - LaE ' -Präsident von Schenck.

« °» D?"bayr«hArat Schwarz.
1d § » Auer. ^ "ck°rh°ff.

Walter.

Mahler̂ Ö‘ Knobloch.
L °ntl>all'

Frau Präsident Ernst.
Frau Gcheimrat Kalle.
Frau Obcrstleutuant Fuhbahn.
Frau von Hake.
Fr . Oberkriegsgcr.-R. Hengstenbcrg.
Frau Sanitätsrat Sehbert.
Frau E. von Bismarck.
Frau Fritz Strauß.
Frau Sclma Benninghoven-Weinrich.

kKta  Trotze § reuöe
man  kbcm Soldaten im Felde mit einem Feldpostbrief,

^ ' gefüllt mit Zigaretten . — Zu haben bei| » „ *P u“f mit Zigaretten . — Zu haben bei

"« le§, webergaffe 22.
Preise von 1 Mart aufwärts ^pro 188 Stück.

% 1,-. Transporte erstklassige

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Be-

kmmtmachung vom 1. Mai d. I .,
wonach auf Grund des 8 139k, Ab¬
satz 4 der Reichsaewerbeordnung, das
Feilbieten bon Zeitungen und Zeit¬
schriften in Wirtschaften an Werk¬
tagen bis 12 Uhr nachts zugelassen
ist, bestimme ich hiermit bis aufl >i., Ut-fi IJUiUP ICt) l.) ll-MJl lir VIX7 uu
Weiteres , daß auch die Verbreitung.. . .. „ - —von Extrablättern , welche ledigliu,
die amtlich verbreiteten Mitteilungen
vom Kriegsschauplatz veröffentlichen,
in Wirtschaften, sowie auf öffent¬
lichen Wegen, Straßen und Plätzen,
in dem gleichen Umfang gestattet ist.

Wiesbaden, den 16. Sept . 1914.
Der Polizeipräsident, v. Schenck.

schwere » « . leichteren Schlags
treffen heute ein, darunter3—4jährige

und volljährige.

Bekanntmachung.
Montag, den 21. September 1914,

nachmittags 3 Uhr, werde ich im
Hofe der Speditions - Gesellschaft,
Adolsstraße 1, öffentlich zwangsweise
meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigern:

1 vollständige Laden-Einrichtung,
3 Wagen, verschiedene Partien
Schokolade, Tee, Kaffee, Bonbons,
Kakao, 1 zweiarmige Gaslampe
und mehrere Gefäße.
Wiesbaden, den 19. Sept . 1914.

Richter, Gerichtsvollzieher,
Oranienstraße 48, 1.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der für das Wirt¬

schaftsjahr vom 1. November 1014
bis 31. Oktober 1915, eventuell auch
für die Hälfte oder ein Viertel des
Jahres für die hiesige Gefängnis¬
verwaltung erforderlichen Verpfleg-
ungs - und Reinigungsbedürfnisse,
sowie des Pferdesutters , soll im
Wege der schriftlichen Verdingung
vergeben werden. Termin hierzu ist
aus Montag , den 28. September 1914,
vormittags 10 Uhr, im Verwaltungs¬
flügel des Strasgefängnisses an-beraumt.

Die Lieferungsbedingungen mit
den Angaben über die zu liefernden
Gegenstände und die ungefähren
nötigen Mengen liegen bei der
Oekonomie-Jnfpektion des Straf-
gefänanisses werktags von 8 bis
12 Uhr vormittags und von 3 bis
6 , Uhr nachmittags zur Einsicht
aus. Sie können gegen Einsendung
von 69 Pf . Schreibgebühr in Ab¬
schrift bezogen werden.

Die Bieter haben vor Abgabe der
der AufschriftAngebote, die mit . . . _

„Angebot auf die Lieferung der
Wirtschaftsbedürfniffe" versehen sein
müssen, von den Bedingungen
Kenntnis zu nehmen. Angebote
solcher Bieter , die nach der bei der
Direktion geführten Liste die Beding¬
ungen weder eingesehen, noch Ab¬
schrift derselben bezogen haben, wer¬
den nicht berücksichtigt. F174

Frankfurt a.  M ., Preungesheim,
den 19. September 1914.

Die Direktion des Königlichen
Strafgefängniss es.

Verdingung.
Die Lieferung und Verlegung bon

etwa 6950 Quadratmeter Linoleum
für den Neubau des Museums Ecke
Kaiser- und Rheinstraße iLos 1—4)
foB. -ni Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor-
mittagsdienststunden im VerwakrirrTrTÜlru' liAi-if Sn cv««; rtv,tungsgebäude Friedrichstr. 19, Zim.UJ«« 19  t • Om v" --Nr. 13, eingesehen, die Angebotsunter¬
mgen ausichlieizlich Zeichnungen auch
bon dort gegen Barzahlung oder be-
stellgeldsreie Einsendung von 75  Pf.bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
r&  A . 84 Los . versehene Ange
bote sind spätestens bis
Samstag , den 26. September 1914,

vormittags 11 Uhx
hierher emzureichen.
, Die Eröffnung der Angebote cr-
-olgt — unter Einhaltung der
obigen Losreihenfolge — in Gegen-
toart der etwa erscheinenden An¬
bieter oder der mit schriftlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter.

Rur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesullten Verdingungs -For-
inular eingcreichten Angebote werdenberuckstchtrgt.

Auschlaasfrist: 39 Tage.
Wiesbaden, den 14. Sept . 1914.
_ _ Städtisches Hochbauamt.

Ml m  um iu
WM * W  iSKmarrter - AhtettrmO.

Für die in der Harrpt !rste bereits vorgcmerktcn Damen finden znrn
Zwecke der theoretischen Ansbildung noch folgende drei Lehrgärrge statt:
1. Bei Herrn ßr. Ried. Heinz Müüer täglich5—6 Ûhr im Kurhaus,

(Eingang Sonnenberger Straße)
2. Bei Herrn Dr. med, Lugenbühl

Beginn Montag, 21. Sept.
täglich 5 '/-—l lk Uhr abends,

Beginn Mittwoch, 23. Sept.
3. Bei Herrn Sanitätsrat ßr. Stricker täglich8—9 Uhr abends,

Beginn Mittwoch, 23. Sept.
Die Eluzeichttmrg in die Aerzteliste erfolgt Montag , de»

2L. September , S —12 Ahr vormittaKs , im Festsaal des
Kurhauses. _ F228

Meinen werten Gästen, Freunden und
Bekannten, sowie den verehrl. Vereinen

zur gefl. 'Kenntnis, daß ich mit dem Heutigen meinen Wirtschaftsbetrieb von
Grabenstratze S (Pfälzer Ho?) nach

ieftlffi-lfeffii.
gefl. Kenntnis, daß ich mit de
benstratzeS (Pfälzer Ho?) na

Wichsksbsrg 28  CRestcLUvcLLion Weih)
verlegt habe und bitte auch ferner um Ihr geneigtes Wohlwollen.

HnchachtungSvollst! I . V. : PHILIPP PAULY.
Wir treffen wieder mit große » Transporte»

MWkkchWa

ein und stehen dieselben ab Dienstag , den 22 . September,
in irnseren Stallungen zum Verkauf. F199

Gebr . Kelrnorrt in Ahey.
_ UslepHon 389.  _

Gemeindsobst-
Versteigerung.
Am DienStag, den 22. Sept . d. I .,

nachmittags 2 Uhr,
beginnend, wird das Rambacher Ge¬
meinde-Obst von ca, 809 Stück voll-
hängenden Gemeindeobstbäumen an
Ort und Stelle öffentlich meistbietend
versteigert.

Unter anderen guten Wirtschafts¬
obstsorten sind auch gute haltbare
Tafelobstsorten, als : Goldparinäne,
Kanada -Reinette, Kasseler Reinette,
Ripston-Pepping , Adams-Parmäne,
Engl . Spital -Reinette, graue Herbst-
Reinette , gelber u. grüner Stettiner,
Jakob Lebet, großicheinischer Bohn-
apfe! und andere Sorten mehr in
größerer Baumzahl vertreten . F302

Sammelpunkt der Steigerer am
Eishause von Ehristian Schwein 3r
hier , cm der Nauroder Straße.

Rambach, 15. September 1914.
Der Bürgermeister,

gez. Zerbe.
Feinste Tafelürrnen und Aepfel

zu haben Adclhcidst raße 93, 1. 1663
10m 45 Vs.
Schwalbachstr. 91.

1 Piano u. Federbetten
bill. zu berk. B leichstra ße 39, Part.

Fast neuer Militärgummimantel
billig zu verk. Kleine Weberaaffe 13.

los. Blumenthal,
Pferdehaudlnng,

Schwalb » 6 er Straße 88.
Telephon 2578,

j^ Eilts MikslilliikykrAWkstialsm
eiB̂en °Û ll̂ schwächte und verweinte Augen und sehr

Apotheken̂ " ^ " ' G^ nzende Anerkennungen. Fl . 2-/„ Mk..

d $£

Bekanntmachung.
^ef Krieges sind von hier

abweiend und werden bis auf wei¬teres vertreten:
2 uv ä'1 Herr Stadtarzt

«r . Walther durch Herrn Dr.
Saßmann , Sedanplatz 1. F . 2960.

4 ^ 6 ® err  Stadtarzt-
Dr . Schöneseiffen durch

Urrn Dr . Althausse, Emser^. Straße 13. F . 2253.
u- 10  Herr Stadtarzt

durch Herrn Du Georg
Koch, Langgasse 11. F . 6654.

u- 7 Herr Stadtarzt
Herrn Dr . Kuckro,

Taunusstraße 18. F. 2148.
^ Herr Stadtarzt

Delius . ^ F . 27 oĝ ^ ' Herrn Dr.
d'en 17. Sept . 1914.

>— Magi st rat.  Armenverwaltuna.
Stonöcsomt Wiesbaden.

Mi?‘ bo; ll-öffnet anWoch-ntagr»

_ Sterbefälle.
eS ' oß Slyneidergehilfe HeinrichCtc .Jt , 20 5̂- — 17.: Ehefrau Marie
Hcmck, gab. Schreckerwerger, 37 I.

Plakate
Wohnung zu vermieten

auch mit Angabe der Zimmerzahl
auf Papier und aufgezogen anf Pappdeckel

zu haben in der

L. Schellenberg ’schen * * *
. * * # * MMcMrncierei

hanggasse 21.

Pofterr Zigarren
oder Restlager zu kauf. gef. Gelegen^
heitsk. Reininaer , Schwalb. S tr . 47.

Motorrad
zu kaufen gesucht. Gefl . Off. m. näh.
Ang. u. Pr . Postschließfach 192, Wies'b.

und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Ktiinimingen billigst.

Schmitz , jetzt Rheinstrasse 52.
Frühere -Oekönomm desTBffizier '-

hi  iliaiislÄsMRiiieiij
am Sonntag, SO. Sept.

Anto-Onmlbas-Rnndlaiirtea.
Sonntag : Eiserne Hand —Hahn , Bad

Langenschwalbach , Hohe Wurzel
—Chausseehaus . - ^ Abfahrt : 3ühr
ab Kurhaus.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr H. Jrmer, städL Koji
feapeUmeistor.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral: Gott des Himmels und de?

Erden. ;
2. Festoui ertüre von E. Lassen.
3. Stolzenfels am Rhein, Lied für,

Trompete von Meißner.
Herr Ew. Dietzel.

4. Trutz den Teufeln, Militärmarsoh
von J . B. Zerlett.

(Unsern braven 80ern gewidmet.)
5. Ouvertüre zu „Egmont“ von

L. van Beethoven.
G. Patriotisches Potpourri v. Conradi.
7. 0 Deutschland hoch in Ehren,

Marsch von H. Reh.
Abends8 ühr:

1. Choral: Valet will ich dir geben.
2. Ouvertüre z. Op. „Der Freischütz“

von C. M. v, Weber.
3. Peer Gynt-Suite Nr. 1 von E. Grieg.

a) Morgenstimmung.
b) Ases Tod.
c) Anitras Tanz.
d) In der Halle des Bergkönigs.

4. Radetzky-Marsch von Joh. Strauß.
5. Ave im Kloster von W, Kienzl.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Huge¬

notten“ von G. Meyerbeer.
7. Tonbilder aus „Die Walküre“ ypn

R. Wagner.

Am Montag, 21. September.
Auto-Omnlbus-Rundfahrten.

Montag : Bad Schlangenbad über
Chausseehaus —Georgenborn . —
Abfahrt : 3 Uhr ab Kurhaus.

Kasinos empfiehlt ihren fcinbürgcrl.
Privat - Mittagstisch: „Lucuttus ",
Michclsberg 2, 2. Ecke Ki rchgaffe.

König!. Theater.
1 Viertel od. 1 Achtel 2. Rg., 2. R.,

Mitte , abzug. Scerobenstraße 29, 3 l.
Verloren

Gestern abend auf dem Wege von

und zurück bis Berliner Cafe
GsLDsNe Brosche

mit 3 Steinen besetzt. Wiederbringcr
erhält gute BelyhiMng im Hotel
Adler-Badhaus.

Tier -Asyl.
Eingeliefert : 1 verr . D. Schäfer¬

hund, Rüde, nt. gelb. Abz., 1 Dalma¬
tiner , Rüde. E 41g

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorchcater.

Nachmittags 4 Uhr.
Leitung : Herr H. Jrmer , städtische!

Kurk ap ellmeister.
1. Choral: Nun lob’ meine Seel’ der

Herren.
2. Kaiser-Ouvertüre von Westmeyer.
3. Frendensalven, Walzer von JohaMr

Strauß.
4. Phantasie aus der Oper „Das Nacht¬

lager in Granada“ von C. Kreutzer
5. Ouvertüre zur Oper „Der Wild¬

schütz“ von A. Lortzing.
6. Ballettmusik aus der Oper „Die

Camisarden“ von A. Langert.
Violine-Solo: Konzertm. SchieringVioloncello-Solo: M. Schildbach.

7. Mit Gott für Kaiser und Reich
Marsch von J . Lehnhardt.

Abends 8 Uhr: Z
Leitung: Konzertmeister A. Schiering.
1. Choral: Erschienen ist der herrlich’

Tag.
2. Ungarische Lustspiel-Ouvertüre von

A. KÄler-B61a.
3. Ballcttmusik aus der Oper „Die

lustigen Weiber von Windsor“ von
0 . Nicolai.

4. Am Meer, Lied von P. Schubert. ‘
5. Oesterreich hoch, Marsch von Joh.

Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Entfüh¬

rung aus dem Serail“ von Mozart.
7. Phantasie aus der Oper „Der Bar¬

bier von Sevilla“ von G. Rossini.
8. Durch Kampf zum Sieg, Marsch'

yon F, x. Blon, - ,



Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben,
guten Mann , unsern herzensguten , treusorgenden Vater , Lohn
und Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Karl Lautz II
unerwartet infolge eines Unfalles zu sich zu rufen.

Im Namen der tief trauernden Hinterbliebenen:

Luise Lautz, geb . Schwein,
nebst Kindern.

Rambach , den 17 . September 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag 2*/ , Uhr
vom Trauerhause , Gartenstraße 5 , aus statt.

©ctTe 84 Mbend-AuZgaSe, I . Blatt. ,_ Wiesbadener TagbLatt.
^llllllllllllllllll!ll!illilllllilillllJIIIIIIII!!Illllllil|||l!lllliHill!l|]!l||||||||il|||||||l!ll|||||j|]||||||j||||||||||||||IIIIIIIUIjljj,g

Für den Winter:
Samstag , 19 . September 1914,

von B5 Pf . an die Rolle.
Heine Reste zu jedem Preis.

Rndelph Haas«
KI. Burgstr . 9. Tel . 2618.

Von 1 bis 3 Uhr geschlossen.

Ms &FXfetSFg.
Von Heute ab:

Täglich Wen Apfelmost.
Zwetschen,

10 Pfund 45 Pfg ., Centner Mk. 4,26 .,
fernste Einmachzwetschen,

keine Waggonware, 10 Pfd. 55 Pfg.,
Centner 5 Mk. Kirchner , RHeingauer
Straße 2. Tel. 479.  _

Achtung ! Achtung !
Prima Kalbfleisch

75 u. 8© Pf.
€w©©pgg Kits er t 9
Kalös- «. Schweinemehgerei,
Dotzheimer Straße 94. Tel . 3291.

L Scheüenberg’sche
SM-Buchdruckerei

Kontor: Langgasse 21
fertigt in kürzester Zeit in jeder

gewünschten Ausstattung alle
Trauer-Drucksachen.
Trauer -Meldungen in Brief- und
Kartsnform , Besuchs - und Dank-
sagsines-Karien mit Trauerrand,
Todes -Anzeigen als Zeitungs-
beilagen , Nachrufe u. Grabreden.

Aufdrucke auf Kranzschleifen.

| Wollene Heniden-Fianelle,
| Hemdeii -Biber,
I Leibbinden,

Trikot -Hem den, |
Wollene Hecken, 1
Eiber -Bettiiclier I

Sdiroarze
Stoffe

in großer Auswahl und
jeder Preislage.

jfefcüfeyer
Langgasse 5. 1630

Kirchgasse 39/41.
K 87

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

im reicher Auswahl , billigste Preise . |

1 8. H. Lugenbühl, |
Inh . C. W . lugenbühl , |

D Marktstrasse , Ecke Grabenstrasse 1. 1
= 1559=
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SkiWUMW ffreM» ) ietneinöe ju nnesbakea.
Herr Prediger Georg Welker spricht am Sonntag , den 29 . d. M .,

über das Thema : , , ^ >ev Goö fürs VertsvLand . "
Die Erbauung findet vormittags pünktlich 19 Uhr im Bürgersaal des

Rathauses statt . Der Zutritt ist sür jedermann frei . Der Aeltestenrat.

Nur wenige Tage nach dem Hinscheiden unserer
geliebten Mutter ist unser lieber guter Yater undSchwieg®1*
vater,

Friedrich Erckei,
von seinem langen , schweren Leiden erlöst worden.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 19. Sentember 1914.

Bleichstrasse 43.

Die Beerdigung findet Montag, den 21. d. M., n&di*
mittags 3 Uhr , vom Südfriedhof au3 statt.

Todes Anzeige
Hierdurch
r lieber N

die schmerzliche
Neffeunser

Mitteilung,

Heinrich . Koch,
nach längerem Leiden gestern durch einen sanft®0
Tod erlöst wurde.

Im Namen aller Trauernden:

Walkmühlstraßa 32. Famili © Kopp.

Die Beerdigung findet Montag nachm . Zr/s
auf dem Südfriedhof statt.

Todes h Anzeige.
Am 10 . September starb den Heldentod fürs Vaterland unser innigstgeliebter Sobn

und Bruder,

Hans Schröder,
Leutnant und Regiments-Adjutant im 4. Magdeb. Inf.-Reg. Nr. 67,

nachdem er am Tage vorher das Eiserne Kreuz erhalten hatte.

Im tiefsten Schmerz Im Namen der Hinterbliebenen:

Heinr . Schröder.
Wiesbaden, den 19. September 1914.

Rheinstraße 80, Part.

Den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland starb unser innigst
geliebter , herzensguter einziger Sohn,

Alfred Hehner , .
im fast vollendeten 21 . Lebensjahre.

Die tieftrauernden Eltern:

]L. Hehner und Frau,
Webergasse 3.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 22 , September , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Für all die bewiesene herzliche Teilnahme an dem
Verluste meines unvergeßlichen Gatten und unseres lieben Da»

Ehr. Laug.
Uhrmacher . t

sowie für die trostreiche Grabrede des Herrn Pfarrer
und die liebevolle Pflege der Schwestern Bethanien , ^
ring 20, und der katholischen Brüder , Schulberg , jagen w»
unseren herzlichsten Dank.

M«gdale«e fang Mw», u. Kiô a-

Allen denen, die an unserem so schmerzliche"
innigen Anteil nahmen, insbesondere Herrn 5J3fatrcr
für seine trostreiche Grabrede, dem „Wiesbadener. ^ 5'
turnvercin",der Gesangriege desselben und dem„PoMpî ^ ^i>
für das letzte Geleite sagen wir hierdurch unseren HM
®atl̂ Die tieftrauernden Hinterbliebene" '

Frau. Mrrderwmm und
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